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Die Mrtskhastsrmmster beraten
weiter .

P r a g. 10 . Juni . Die Wirtschaftsmmister
fetzte « heute di « Beratungen über die Frage der

Regelung des Getreideverkehrs fort , wobei Haupt ,
sächlich die Frage der Preisfestsetzung im

Vordergrund stand . Zu irgendwelchen bindende «

Beschlüssen ist eS auch heute nicht gekommen .
Die Beratungen werden vielmehr noch i « Laufe
dieser Woche im Komitee der Wirtschaftsminister
ihre Fortsetzung finden .

o

Die Natiowaildemokrwten erklären m ihrer
Presse , baß ihre Partei keineKvegS den Wider¬

stand gegen di « ÄionopoWsung anfgegeben habe .
Auch in einem Kommunique über eine geMein «
samc KlubbevaMng versichern die Nationälbema -
kvatvn, daß der Klub - auf seinem ablehnenden
Standpunkt gegenüber der Errichtung einer

MonopolysselkfHaft verharrt , daß er aber g ^ n
« ne Kontingentierung der Einfuhr , die di « Er -

rochtung einer MonopolgefeNschaft überflüffig
mache, nichts einwendet , ebenso nichts , gegen

Maßnahmen , die die Ernte namentlich nach dein

Schnitt gegen plötzliche Preisschwankungen
sichern sollen . Zu den größten Sorgen des Klubs

zählt aber die Vorlage eines W o h n u n g s -

ge - setzes ; diesbezüglich soll eine Deputation
gemeinsam mit den Vertreterin dc- s Havseigen -
ürms beim Fürsovgemimster i « tervenieren .

Eine Konferenz in Eens
Aber die Finanzhilfe a « Deutschland

Pari » , 18 . Juni . Der Genfer Bericht¬
erstatter de » „ Petit Parisien " teilt mit , daß in

Bölkerbundkreisrn viel von der Einberufung
einer Konferenz in Gens gesprochen wird ,
bi « den Zweck hätte , Deutschland «in « finan¬
zielle Hilfe zuteil werden z » lassen . Auf der

Konferenz würde nicht direkt über «ine Revision
des Aoung - Plans , sondern über eine gewisse Art

Regelung der Haager Abkommen

verhandelt werden .

Macdonald gegen eine Konferenz .

London , 10 . Juni . . Der Abgeordnete Peter
Macdonald richtete im Unterhaus au den

Premierminister die Frage , ob er die Ein «

oerufung einer Konferenz unter Beteiligung aller

Staaten , die an einer internationalen Regelung
ein Interesse habe », zwecks gegenseitiger Aimul -

lierung aller Verpflichtungen in denkbar größtem
Maße in Erwägung ziehen würde . Auf diese

Frage erklärte Macdonald : Englands Haltung in

der Schuldenfrage ist allgemein bekannt und ein

Schritt auf der vorgeschlagenen Basis würde

unter den gegenwärtigen Verhältnissen wenig

Zweck haben .
*

Eine amerikanische Stimme

für dir Herabsetzung der Reparationen .

Pittsburg , 10 . Juni . (Wolff. ) Der ehemalig «

Botschafter in Berlin und London , H o u g h t o n,

der bei der Semesterschlußfeier des Carnegie -

Instituts für « ine Herabsetzung der deutschen
Zahlungen gesprochen hat , stihrte u. a. aus :

Deutschland ist meiner Ansicht nach ander

Grenze des Möglichen angelangt . Ich
kann keinen Vorteil für di « Welt von einem

vollkommenen Zusammenbruch Deutschlands
sehen. Ich will nicht daran denken , was ein¬

treten mußte , wenn in Mitteleuropa das Chaos

herrschen würde . Iederrfalls würden solche Er¬

eignisse weder uns noch anderen Nationen helfen ,
auf den Weg der wirtschaftlichen Erholung zq

kommen . Wir dürfen nie vergessen , bafj er die

Hilfe ist , di « wir gewahren , die den Wirtschafts¬
betrieb der Welt wieder aniurbeln kann . Das

deutsche Volk anfzupulvern , könnte sich als

k ost sip i e l i g e s E r pe r i m e n t Herausstellen,
Und darauf läuft es hinaus , wenn man es zu

überzeugen sucht, , daß es für die Menschen 60

Jahre an Vic Buchstaben der Schuldverschreibung
gehalten sei , deren Gerechtigkeit es verneint . Ich
bin überzeugt , daß cs unsere Pflicht wär«, uns

auf ein « Hilfsaktion für Deutschland einzustellen

Keine Todesstrafe in der Schweiz.
Der Schweizer Ständerat hat die Einfüh¬

rung der Todesstrafe im Eidgenössischen
Strafgesetzbuch verworfen .

Reichstagseinberusuag noch «nentfchieden .
Heute Beratungen Brünings mit den FraMonsführern .

Borstöße der Bolkspartei .
Berlin , 10 . Ium . (Eigenbericht. ) Heute

nachmittags um 5 Uhr trasen der Reichskanzler
und der Reichsautzenminister von ihrer eUUlche«
Reise wieder in Berlin ein . Auf dem Bahnhof
verfuchte eine Anzahl von Hakenkreuzlern, «ine
Demonstration gegen den Kanzler zu veranstalten ,
wa » jedoch von der Polizei verhindert wurde .
Voraussichtlich wird der Reichskanzler morgen
die Vertreter mehrerer Reichstagsfraktione »,
darunter auch die der sozialdemokratischen
Partei , empfangen .

Di « Sozialdemokratie wird von ihm ver¬

langen , datz durch Verhandlungen eine Abän¬

derung der Notverordnung in ihren
schlimmsten Teilen herbeigeführt werde . Wenn
der Reichskanzler dieser Forderung zustimmt so
dürste die Notverordnung , wie es die Geschäfts¬
ordnung de » Reichstages für finanziell « Vorlagen
Vorsicht , dem HanshaltungsauSschutz und einigen
Fachausschüssen des Reichstages iiberwiesen .
werden . Die sozialdemokratische Reichstags¬
fraktion dürste deshalb vorläufig von einer end¬

gültigen Entscheidung absehen , sie vielmehr erst
dann trefir », wenn daS SrgebniS der etwaigen
Beratungen vorliegt . i •

Der «eltestenausschutz deS Reichstage » lehnte
die von den Nationalsozialisten , Deutfchnatto¬
nalen und . Kommunisten beantragte Einberufung
de » Reichstage « für kommenden Dienstag ab ,
und zwar ans dem Grund « , weil erst in den

*

nächsten Tagen Sitzungen mehrerer Fraktionen
stattsiude », die zu der Notverordnung und zur
politischen Lage Stellung nehmen wollen . Di «

sozialdemokratische Reichstagsfraktion hält ihr «
Sitzung am Freitag ab . Es wurde jedoch be -

schloffen , datz der Aeltestenrat am Dienstag
noch einmal zusammentreten soll , um sich dann
über die Einberufung des Reichstages schlüssig
zu werden .

Inzwischen bereitet die deutsche Bolkspartei
einen Angriff auf das Kabinett vor . Sie will

nicht nur einige Bestimmungen sozialpolitischer
Natur in der Notverordnung noch verschärfen ,
sondern sie scheint auch eine Umänderung
des Kabinetts zu verlangen . Schon früher
hat sie den Rücktritt des Finanzministers
Dietrich von der Staatspartei gefordert , jetzt
dürste sic auch noch die Abberufung ihres eigenen
Ministers C n r t i u S und des Reichsernährungs¬
ministers Schiele verlangen . Dazu drängt sie
auch alif eine antzcnpolitische Auseinandersetzung ,
weil sie glaubt , damit der nationalsozialistischen
Agitation zuvorkommen zu können . Neber diese
Dinge will der Führer der deutschen Bolkspartei ,
Dingel d « h. morgen mit dem Reichskanzler
red « » .

Auf jeden Fall ist die politische Lage im

Reich wieder außerordentlich ernst und vor -
läufig läßt sich noch gar nicht übersehen , in wel¬
cher Weis « eine Klärung erfolgen soll .

Sozialdenokrate « bunten mit den Semersichnsten .
Berlin , 10 . Ju «l . . (Eiaesberrcht . j . Der Bor -

stand der sozialdemokratischen Reichstagsfrak¬
tion ist heute vormittags im Reichstag unter
dem Vorsitz des Abgeordnete « Ar ritsch erd

zu einer Sitzung zusamtnengetreteü . Der Bpr -
stand ' hat sich Mit - der durch den Erlaß der neuen

Notverordnung geschaffenen politischen , Lage be -

schästigt . ' Er erkennt die Notwendigkeit an , die

Finanzen des Reiches , der Länder und der Ge¬
meinden auf eine sichere Grundlage zu stellen .
Der Vorstand ist aber der Auffassung , daß die

zu diesem Zweck erlassene Notverordnung in ein¬

zelnen Teilen so harte Maßnahmen für die brei¬
ten Masten der Bevölkerung enthält , daß ihre
Abänderung dringend erforderlich erscheint . Der

Fraktionsvorstand wird zunächst mit dem Reichs -

. Igwiler Berhindung ttrterz , , um >WzusMer ^
inwieweit durch Verhandlungen die für notwen¬
dig gehaltenen Abänderungen erreicht werden
können . . - r , , > , . . . (,i , 5 i , . . . .

Am Nachmittag tagte der Vorstand des
Allgemeinen , deutschen GcwerkschäftSbundes in
Gemeinschaft mit den Vertretern ' des sozialdemo¬
kratischen Fraktionsvorstandes : Die Stimmung
bei den . Gewerkschaften über die Notverordnung
ist außerordentlich erregt ; weihen doch ganze
Berufsgruppcn in ihren Lebensinteressen be¬
droht , wenn die Notverordnung in ihrer jetzigen
Fassung zur Ausführung kommen sollte . In
einer sehr scharfen Entschließung wurde das fest¬
gestellt und zugleich gefordert , daß die notwen¬
digen Abänderungen vorgenommen werden .

Eine deutsche Erklärung zur

Briand - Rede .
Innerhalb de « HoungplaneS Handlungsfreiheit .

Berlin , 10 . Juni ( Eonti - Nachr . - Bnreau ) . Zu
der gestrigen Rede des französischen Außen¬
ministers Hriand in der Kammer wird von

unterrichteter Seite darauf hingcwiesen , daß sic
in crst «r Linie innerpolitisch Mr Abwehr
der gegen Briand gerichteten Angriff « zu wcrt « n

sei. Den Aeußcrungen Briands über die R« pa -
ratiänsfrage , die den alten französischen Stand¬
punkt darstellen , daß die Verträge immer nur
dann ewig sein sollen , wenn es im Interesse
Frankreichs liegt , wird in politischen Kreisen der

Aufruf der Reichsrrgicrung anläßlich des Er¬

lasses bet Notverordnung gegenübergehalten , in
dem erklärt wird , daß die Voraussetzungen des
Voungplanes sich als irrig erwiesen hätten und
daß her Doungplan die erwarteten Erleich¬
terungen nicht gebracht habe . Um Erleichterungen
innerhalb drs Poungplanes zu erreiche » habe
Deutschland völlig « Handlungsfrei ,
heit ^ Für eine geplante Revision außerhalb
drs Uoungplanes werden selbstverständlich Ver¬
handlungen mit den Vertragspartnern notwenbia
1 « n . J . . . . .

ö

Details aus khequers .

. London , 10 Juni . Der diplomatische Korrc -
Ipondent des Daily Telegraph " schreibt : In
amtlichen Kreisen wurde gestern bestätigt , daß
Macdonald wahrscheinlich und Henderson be¬
stimmt binnen kurzem Dr . Brüning und Dr
Curtlus m Berlin einen Gegenbesuch abftatten

^ dem Sollte die deutsche Regierung beschließen ,
den Plan emes baldigen dreijährigen
« X V or 1 um « bezüglich eine « Teile » der
Reparationen durchzuführen , so würde " dieser
Schritt wichtige Verhandlungen mit den alliier -1
» en Regierungen und dem beratenden Ausschuß!

des Aoung - Planes notwendig machen , da der
Aoung - Plyn nur ein zweijähriges Mora¬
torium und Suspension der halben Annuitäten
vorsieht . Unter diesen Umständen dürfte eine
Art internali - onaler Konferenz ein¬
berufen werden , da die Zuständigkeit des beraten¬
den Ausschusses nicht ausrcichen dürfte .

Der Korrespondent fügt hinzu , Henderson
wünsche die Besprechungen in Berlin u. a. des¬
halb fortzusetzen , weil in ChequerL s e h r w e n i g
ü b e r d i « Abrüstung gesprochen worden sei.
Allerdings sei in Chequers von dem geplanten
Ban eines dritten deutschen Schlachtschiffes die
Rede gewesen . Die deutschen Minister hätten er -'
klärt , gegenwärtig seien sie nicht in der Lage , auf
den Bau zu verzichten . Der bemerkenswerte mili¬
tärische und politische Einfluß Frankreichs auf
Zentral - und Osteuropa im Zusammenhang mit
der Kleinen Entente sei ein weiterer Gesprächs¬
gegenstand gewesen .

*

Paris , 10 , Juni . Pertinax kehrt im „ Echo
de Paris " zu den Beratungen in Chequers zu¬
rück . Er erfährt hiezu , daß die britischen Minister
in ihrem Widerstand gegen eine Revision des

Aüung - Planes überaus entschieden aufge¬
treten waren . Sie erklärten , keinerlei Reduktion

der Reparationszahlungen ohne vorherige Ueber -

einkunft und Billigung der Bereinigten Staaten

zulassen zu können .

Die britischen Minister seien von der Ber¬

liner Reise nicht begeistert , hätten auch nicht ihr
Datum festgelegt und auch nicht bestimmt , welche
Persönlichkeiten diese Reise antreten werden .

Ebenso hätten sie nicht die Absicht , die weiteren

Verhandlungen über die Reparationsfragen in

Berlin zu fuhren ; sie trügen sich eher mit der

Absicht , darüber in Genf zu verhandeln . Es sei
jedoch eine Frage — schreibt Pertinax — ob

Frankreich damit einverstanden fein werde , daß
die Rxparationsfrage vor allen 27 Staaten des

europäischen SttwienauSjchuAe » • erörtert werde .

Briand
als

Schrittmacher Hitlers .
Die Antworten , die Briand in der außen¬

politischen Kammerdebatte den Jnterpella -
tionsrednern erteilt hat , zeigen — um int

Bilde Briands zu bleiben , der von den zwei
D e u t sch I a n d sprach — die zweiFra n b

reich ; es fehlt in ihnen keine der Beteuerun¬

gen , die das friedliebende , also das „ gute "
Frankreich , seit Jahren bei jeder Gelegenheit
ausspricht , es fehlte keine der Phrasen , mit

denen der Weg nach Locarno und von da nach

dem Haag gepflastert war ; aber der Eindruck
in deutschen Kreisen muß doch der sein , daß
in ' Briands Reden das Feindselige , Schroffe ,
Beleidigende bei weitem überwiegt , daß er

selbst , der jahrelang das „ gute " Frankreich
repräsentieren wollte , nun das schlechte ,
nationalistische Frankreich vertritt .

Was Genosse L« on Blum in der Diskussion
nach der Präsidentenwahl den Radikalen und

im besonderen ihrem : Führer Herri ot vor¬

geworfen hat , daß Zugeständnisse der Linken

an die nationalistische Ideologie diese nur

stärken und dem Friedensgedanken den Bo¬

den abgraben müßten , erweist sich jetzt auch
als ein berechtigter und treffender Vorwurfs
gegen Briand selbst . Indem er den Herren
Lorin und Franklin - Bouillon

nach dem Maule redet , verhindert er nicht ,
daß diese seine Ministerschaft am Ende doch
als „ Schande für Frankreich " erklären , aber
« räumt ihnen wichtige moralische Positionen
ein . Und vor allem spielt er dem deutschen
Rationalismus . die kosten Trümpfe in die

Hanh ; das könnte/man in Frankreich näsh
mehr als einem Jührzehnt reicher Erfahnrü¬
gen nachgerade ' begriffen haben !

Als die Deutschen den Schritt zur Zoll¬
union unternahmen , wurde ihnen , was viel¬

leicht nur Ungeschicklichkeit war, - als böser
Willen ausgelegt und aus einer wirtschaft¬
lichen Frage eine politische gemacht . Nun

sind die Deutschen nach Chequers gefahren ;
nicht überraschend und ohne jede Uebertumpe -
lung Frankreichs . Der Besuch ist auf Wunsch
Briands sogar um fünf Wochen verschoben
worden . Er war nicht mehr als eine freund¬
schaftliche Aussprache deutscher und englischer
Staatsmänner über Probleme , die beide Län¬

der nahe angehen . Herr Briand hat es für
nötig erachtet , auch über den Besuch i n

Chequers wie über einen feindlich en

A k t zu reden und an die bloße Mutmaßung ,
man könnte dort über die Revision des . Poung -
Planes gesprochen haben , die Feststellung zu

knüpfen , daß von ' eine - Revision
kepne Rede sein könne , daß der Plan ein

Defin itivum darstelle und daß ; ,zu einer

neuen internationalen Reparationskonferenz
noch ein weiter Weg sei ". Können Hitler und

Goebbels eine bessere Auffrischung ihrer
Schlagerprogramms wünschen ? Brauchen die

rechtsradikalen Feinde der Regierung Brü¬

ning lange nach Argumenten zu suchen , wenn

ihnen der *
französische Außenminister hie

Stichworte liefert ? Was kann es in Deutsch¬
land auf Briands ewiges „ Nein " für ein

Echo geben , als das Nein der fanatisierten ,
radikalisierten Mafien , aus denen das auslän¬

dische und das einheimische Kapital die Mil¬

liarden Preßt , die in die Taschen, — gar nicht
so sehr der französischen Kapitalisten — als

der amerikanischen Bankiers fließen !
Der Herr Lorin hat von einem „ pan¬

germanischen Deutschland " gesprochen , weil

auf dem Breslauer Stahlhelmtag nationali¬
stische Reden geführt wurden . Herr Briand
hat entschuldigend und ausweichend geant¬
wortet . Er hätte bester daran getan , seinen
Kollegen zu erklären , daß der Stahlhelm nicht
Deutschland , daß er keine Stütze des gegen¬
wärtigen Regimes sei und daß es schließlich in

Frankreich , in Italien , in Polen Dutzende
ähnlicher Tagungen gegeben hat , bei denen die¬

selben Töne erklangen wie in Breslau . Gerade
wenn man den deutschen Nationalismus und
das militärische Gepränge und Klimbim des
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Stahlhekv mit samt feinen excellenten und

durchlauchtigen Papauzen von Mortensen bis

Friedrich August von Sachsen aufs schärfste
verurteilt , wenn mau diesen Herrschaften zeigt ,
welche Ernte ihre Saat jenseits per Grenzen
reifen läßt , hat man auch das moralische
Recht , die schulmeisterlichen Anmaßungen
Briands zNrückzüweisen . Herr Briand findet ,
was in Breslau gesprochen wurde , „ bcdauer -

slich und tadelnswert " — das ist es von un -

! serem Standpunkt auch — aber Herrn Briand

geht es einen Schmarrn an ; es ist nicht sei-
i nes Amtes , „die deutsche Regierung ununter¬

brochen auf Manifestationen dieser Art auf¬
merksam zu machen " , sondern es wäre viel¬

mehr seine Sache , den eigenen Rationalisten
; mutig die Stirn zu bieten und , wenn die

Wogen über ibtn zusammenschlagen , in offe¬
nem Kampfe zu fallen . Wenn er einsieht , daß
der Sturz der jetzigen deutschen Regierung*
für Frankreich nicht vorteilhaft wäre , dann

sollte , er es um so mehr vermeiden , den

Hakenkreuzlern Wind in die Segel zu blasen .
Mit seinen Protesten und väterlich - strengen
Ermahnungen macht er die Regierung Brü¬

ning lächerlich , entzieht er deni deutschen Pa¬
zifismus den Boden unter den Füßen . Eine
Ration von 66 Millionen Menschen läßt sich
nicht 13 Jahre nach dem Krieg noch als der

Untergebene des siegreichen Nachbarn be¬

handeln .
Briand ist so mutig gewesen , von einem

„ mächtigen deutschen Bolt " zu reden , d > m

man „ den Platz gönnen müsse , der ihm ge¬

bührt " , Hätte er doch seinen Landsleuten ein -

nml erklärt , welcher Platz Deutschland
gebührt ! Oder will er selber es noch immer

nicht wahrhaben , daß die Entwaffnung
Deutschlands bei andauernder Auf -
r ü stu ii g der Nachbarn , daß die Zerrei¬
ßung deutsche » Landes durch den albernen

, - Korridor " der Polen , daß die geradezu poli¬
zeiliche Überwachung Oesterreichs und die

Aufrechterhaltung des Anschlnßverbotes , dae

zweierlei Völkerrecht , eines für die Sieger und

eines für die Besiegten , gesetzt hat , daß all

dies Deutschland von dem Platz , der ihm ge¬

bührt , mit Gewalt fernhält ? ! Deutschlands
Nachbarn verfügen über rund 4600 Kriegs -
ftugzeuge , Deutschland darf nicht ein Militär¬

flugzeug halten , jene haben Tausende Tanks .

Deutschland nicht einen , jene haben Tausende
schwere Geschütze , Deutschland einige hundert
leichter Feldkanonen , Frankreich , Polen und

die Tschechoslowakei halten rund eineinhalb
Millionen unter den Waffen , Deutschland
160 . 000 Mann , sie , haben mindestens zwölf
Millionen Reserven , Deutschland keine 500X160

Ausgebildeter . Wir reden selbstverständlich
nicht der Aufrüstung Derttschlands das Wort .

Aber Herr Briand sollte wenn er etwas für
den europäischen Frieden und gegen Hitler

tun will , die Abrüstung Frankreichs
und seiner Vasallen fordern . Es ist
das zugkräftigste Argument des deutschen

Fascismus , daß der schäbigste Balkanstaat
mehr Waffen hat als eine Großmacht , denn

eS ist schließlich nicht wahr , daß Deutschland ,
das deutsche B o l k, kriegerischer oder gefähr¬
licher sei als Serben , Rumänen oder Polen .
Hat Herr Briand vergessen , daß man das

deutsche Volk schmähli . ch belogen ,

daß man ihm den Frieden auf Grund der 14

Punkte Wilsons versprochen und nicht einen

dieser Punkte gehalten hat , daß auch noch die

Bestimmungen von Versailles , soweit sie für
Deutschland günstig waren , wie die über Ober ?
schlesten oder das Abrüstungsversprechen der

Sieger , kalten Blutes verleugnet und gebro¬
chen wurden ? Es wachst in Deutschland eine
Generation heran , die den Krieg bewußt nicht
mehr miterlebt hat , der man einfach nicht
mehr begreiflich machen kann , daß sie mehr
als ein Menschenalter lang Tribute entrichten ,
daß sie in Europa ein Volk zweiter Ordnung
repräsentieren , daß sie hinter dem letzten
Vasallen Frankreichs zurückitehen soll .

Briand hat für den Fall eines Hftler -
sieges in Deutschland di « französische
Intervention irr Aussicht gestellt . Er

lasse sich gesagt sein , daß diese Drohung nie¬

manden mehr freuen wird als Hitler und

niemandem mehr schaden wird alß den Geg¬
nern Hitlers . Deutschland hat doch wohl
immerhin den Anspruch aus jenen Grad van

Souveränität , den die Mächte im Juli 181t

für den Piermillionenstaat Serbien für uner¬

läßlich hielte « und dessen Verletzung halber
sie das Schwert zogen . Im Nomen der fran¬

zösischen Demokrat « gegen Hitler zu inter¬

venieren , dazu hätte nur eine wirklich demo¬

kratische , also eine sozialistische Regierung

Das Kaschauer tzandgrauateu -
uugM .

Lin » wirklich alle Boetzengnngsmaß -
. - « ahme » getroffen ?

Ter Wetzrausschuß des Senate » beschästigte

sich gestern früh mit der vom Lersafsuvgsaus -
schuß mit einige » Arnderuugcu rückübermiuetien

Vorlage über die Dienstzeit der Militärrichter
und beschloß , auf der vom Wchrausschuß beschlos¬
sene » Fassung zu verharren . Dann ent¬

spann sich eine längere eingehende Debatte über

doS jüngste Hondgran ate nung lüik

bei Aas ch « u. In der Debatte verwies u. a.

Genasse JsN

darauf , daß sich bei « ns mit einer erschrek -
kenden Regelmäßigkeit seit dem Jahre
1023 derartige Nnglücksfälle ereignen, obwohl
wiederholt auf eingebrachte Interpellation «» die

Erlassung strenger Borschriften zur Verhinderung
derartiger Unfälle versprochen wurde . Genosse
Jokl verlangt die strengst « Bestrafung
der Kommandanten , di « diese Vorschriften nicht
einhielteu , und die Unterstützung der Angehörigen
der Opfer . . Die sozialdemokratische « Mitglieder
des Ausschusses brachten auch einen Antrag ettr ,
der di « strengste Untersuchung des Vorfalles und

di « Vorlage eines Berichtes fordert « nd der auch
angenommen wurde . Im Verlauf der Debatte
wurden ferner auch verschiedene Mißstände
in de « militärische « Werkstätten
ausgerollt .

Minister BiN - vsty

gast bekannt , daß er sofort angeordnet habe , di «

administrative Untersuchung mit aller Strenge und

Beschleunigung durchzuführeu und auch das gericht¬
liche Verfahreu zu eröffnen , um di « Schuldstage
objektiv zu Laren , künftig «nljprechend « Maßnahme »
vorzukehren und di « «vcutuell Schuldige « streng zu
bestrafen . Mi Rücksicht auf di « «ingeieitete Unter¬

suchung müsse sich der Minister auf « inen vor¬

läufigen Bericht beschränken . Er erklärt « weiierS ,
daß den Angehörigen der tödlich verunglückten Kin -

Frankreichs das Recht , eine die auch den Mut

aufbrächte , gegen Mussolini , Pilsudski , Ziv -
kovic oder Carol zu intervenieren , Herr
Briand , der diesen nicht den Weg zur Macht
verlegt hat und ihnen bei keiner ihrer Aus¬

schreitungen in die Parade gefahren ist , darf
sich auch ip innerpolitische Angelegenheiten
Deutschlands nicht einmischen . Wahrscheinlich
täte er es im Ernstfall auch nicht . Indem er

es aber androht , leistet er Hitler den größten
Dienst , den er ihm im Augenblick überhaupt
leisten kann . Daß der Breslauer Stahlhelm¬
tag bei den französischen Nationalisten ein

nationalistisches Echo auslösen würde , hat man

erwartet ; daß auch Briand glauben würde ,
so grob und noch kräftiger zurückbrüllen zu
müssen , als er angehaucht wurde , ist ein kaum

wieder gut zu machender Fehler . Herr Briand

trägt seinen Teil dazu bei, wenn die deutschen
Dinge einen ihm und unS unerwünschten
Verlauf nehmen . ' lind er wird es aus solche
Weise bald erreicht haben , daß sein Abgang
nicht nur von der französischen Rechten beju¬
belt , sondern auch von der deutschen Linken

ohne Trauer quittiert wird .

Ein französischer Pazifist , der Hitler Sie

Trümpfe zuspiest , kann uns deutschen Demo -
kraten und Sozialisten gestohlen werden , und

sei ' S von Franklin - Bouillon , au dem wir

wenigstens keine Hoffnung zu verlieren habe « !

der die Begräbniskosten ersetzt werde « ; auch die

Ansuchen um Entschädigung und Ichinerseusgeü
würben entgegenkommend erledigt werde « . Er schil¬
dert dann ausführlich di « in der Umgebung von

Schsrsschießplatze « getroffene » Moßoshmen , die in

strenger Absperrung , Betehrung der Bevölkerung
und der Schuljugend ustv . bestehe «. Leider würde «
diese Belehrungen von der Bevölkerung wenig
beachtet . Es fti alles ( ? ) voigekehrt , was in

menlchlichem Erweise « liege , um derartige Uniätle

zu vermeiden . Die Militärverwaltung werde in
den nächsten Tage « j » neuen Erlässen die Best, «-

' Münzen über die Vernichtung von nichi «zplo -
dierten Geschossen und Handgranaieu nachdrücklichst
in Erinnerung bringe «; künftig werde « in stän¬
diges Aufsichtsorgan bei jeder Scharfschuß ,
übmig über die genaueste Einhaltung dieser Vor¬

schriften wache « . Rach Abschluß des Gerichtwer -
fahrens wird der Minister dem Ausschuß « inen
definitiven Bericht erstatte «.

Der Ausschuß beschloß hierauf , den Ang « ,
hörige « der VerunGluckte « bas tiefste Beile,b

auszusprechen und die Militärverwaltung zu
ersuchen , di « Untersuchung mit aller Beschleu -
« igung durchzuführen , di « Schuldigen ju bestrafen
und den Opfern der Katastrophe , bezw . deren
Angehörigen eutsprechende Entschädigungen z »
gewähren .

Hilfe für Vie Selbstverwaltung .
Der Klub der tschechischen soznckdemokran

schen Abgeordneten hat sich dieser Tage mit den

Jnvestitionsackbeiten der Sckbstverwmtuugskör -
per befaßt , auf ' die mehr als di « Hälfte aller

Investitionen der öffentlichen Körperschaf «»
entfällt . Diese JnbestittonSarb eiten können nicht
in dem Umfang durchgefKhrt werden , wie es

notwendig wäre und wie es die Selbstveaval -
tungskörper wünschten , weil die Krise der Finan¬
zen auf den Selbstvcrwaltungskörpern schwer
lastet . Soll es nicht zu einer Stagnation der In -
vestitionsarbeiten der Selbswerwaltungskörpcr
kommen , müssen folgende Maßnahmen getrosten
werden :

1. den Gemeinden muß cs möglich gcniacht
werden , Jpvestitionsanleihen abzu¬
schließen. DaS Gesetz 160 aus dem Jahre 1930

sollte dies bereits ermöglichen , aber die geltende
Praxis erschwert den Abschluß von Kommunal¬

anleihen außerordentlich . Ohne Anleihen aber

können die Gemeinden nicht bauen . Es muß
daher den Gemeinden ' eine Erleichterung beim

Abschluß von Anleihen gewährt werden .
2. Ter Selbstverwaltung muß zur Deckung

des Tefizites der Voranschläge tin Betrag von

ungefähr 500 Millionen Kronen zur Ver¬

fügung gestellt werden .
3. Den Bezirken muß eine Aushilfe

gewährt werden für den Bau von Straßen .
4. Es muß den SelbsWerwaltungSköepern

die Möglichkeit gegeben werden , die produk¬
tive Arbeitslosenunterstützung in

stärkerem Maße auszunützen .
Ter Klub der tschechischen fozialdcinokra -

tstchen Abgeordneten , erklärt sich weiter dessen
bewußt zu sein , daß nur durch eine Novellierung
der Gesetze 77 - 27 , 125 - 27 und 160 - 30 der Not¬

lage der SeDsweÄvaltung abgeholfen werden
kann .

Ae Arve der eelbstverwaltung »-
fmauzen .

Veschliisse des böhmischen Lanbesansschussrs .

Die Gemeinde « und Bezirke in Böhme »
habe » seinerzeit ihre Voranschläge - em Landes¬

ausschuß oorgelcgt und es wurden nur die Voran¬
schläge genehmigt , welche sich im Gleichgewicht
befanden . Diejenigen Voranschläge , welche nicht
im Gleichgewicht waren , wurden zurückgestellt
und mußten umgearbeitet werde » . Run wurde
in der gestrigen Sitzung des LandesausfchusseS
festgestellt , daß es einzelnen Selbstverwaltung » ,
körper « nicht möglich ist , bas Gleichgeivicht i «

ihre , Budget » herzusteüen , meint auch nur die

vertragliche « und gesetzliche « Verpflichtungen und
die Zuschüsse des Landes berücksichtigt werden .
Dies ist «omcntlich bei de « Bezirken der Fall ,
worüber das Material , das der Regierung
vorgclegt werden wird , vollständig vor¬

liegt .
Der Landesausschuß har nun angesichts die¬

ser Sachlage folgende Maßnahme « beschlossen:
1. Die Borenschläge . welch « im Gleichgewicht

sei » werde « und i » denen di « Ausgabe » , welche

gefetzliche » Berpflichtnngeu »der ei « « Rechtstistt
«tttzrech « , beeilcktzchtigt sind , werde « genehmigt ,
die Zuschläge bewilligt und der Lanbrojnschntz
wird pre Auszahlung gebracht .

2. Die Zuschläge , weiche richtig nach dem

Gesetz beschloss «» find , werde » bewilligt ,
selbst wen » der Voranschlag nicht tm

Gleichgewicht ist . Allerdings muß der Ertrag
auoschliehlich ; »r Begleichung jener Ausgaben ver¬
wendet » erde « , die ans eine « Rechtatitel und

auf gesetzlich « Verpflichtungen beruhe » .
3. Di « vm » Landeoauoschusi »ach tz tl dea

Gesetzes 169/30 bereits bewilligte » Zuschüsse
werd « in perzentnellein Ausinas ; sofort aus¬

gezahlt , sobald der Lande » lass « das Geld a » -

gewiestn » erde » wird , und Mar auch benstnigrn
Bezirk « nnd Gemeinde » , der « » Vor¬

anschlag sich nicht im Gleichgewicht
befindet ( hiebei gilt dieselbe Einschränkung ,
wir iu Punkt 2) .

4. Dem Landesausschnß wird empfohlen , die

Richtlinien für die Bewilligung von Anleihen ,
insbesondere von Investitionsanleihe » , so zu
revidier « , daß insbesondere dies « Art von An¬
leih « entgegenkommender bewilligt werd « nud
d « Lrlbswerwaltung » k » rpern di « Investitions¬
tätigkeit ermöglicht wird .

Was die Landeszuschüsse betrifft '
wurde beschlösse « an der bisherige « Praxis fest -
zuhalte «.
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Sütter englischem Stacheldrgtzt .
Bo « August Wostuputsch .

Rachdruck verboten . Ave Recht « Vorbehalten .

,Lales , wie viele von uns wird man noch
densävbcn Weg führen , die weniger geduldig find
wie du " , und ich fühle bis in den Hals herauf
die hart pochende » Herzschläge .

In BeKeituug der üblichen Wachmann¬
schaft kommen etwa vierzig Türken , und sechs
von ihnen nehmen nach « nein undeutlich ge
murmelten Gebet den zugemachten Sarg auf die

Schuller , rennen an dein auf der Straße stehen¬
de « Wagen und an den nichtsahnenden Soldaten

vorbei und die andern , in ei » gellendes Klage¬
geschrei austzrechend , folgen .

Ich schaue in die verdutzten Gesichter der

alten Tommys , die da herumqeftilulieren und

rufen , mit gefälltem Geivehr den letzten Teil deS

Zuges noch aufhalten können , und denke an

Halef — glaube ganz deutlich sein schadenfrohes
Lachen zu hören und sein „ Thals god , o vcrry

g° d" .
Ein paar . Soldaten fluchen und rennen

nach , aber nach einigsn Laufschritten bleiben sie
stehen . Sic wissen , die dort schreiend um die

Ecke verschwinden , können nicht weit kommen ,

bestimmt nicht ohne Aufsicht nach dem Friedhof .

Die nach Douglas führende Straße kreuzt
die «och breitere , die in das Lager führt , und

dort werden die schreienden Ausreißer mit ihrer
Last von dem . am Eingang postierten Tommy

aufgehalten . — Nun müssen sie auf die Nach¬

zügler warten und Hadschi Halef wich nun im

langsamen Gehschritt nach dem kleinen Platz

getragen und dort , mit dem Kopf nach Osten

- liege ich , beerdigt .

In drei Wochen geht ei » Austonschtrans -
port nach Holland und einer der kvanken , nicht
mehr Militärdienstfähigen »ach Deutschland .

Ich quäl « jeden Tag den Iren , er möge
mich auf die Liste setzen , möge veranlassen , daß
ich dem A « t der „ Home Office " vorgeführt
werde . Doch der Alte hält genau so fest und

ruh « meine Hand , wie er die des Oesterreichers
gehalten hat und „ but look Here : Mit Österreich
besteht kein AuStauschverlrag nnd obendrein bist
du Seemann und Seeleute haben erst dann

Aussicht auf Repatriierung , wenn sie invaliv

find . "
Ich flenne haltlos in das Kopfiisseu ; der

Gedanke , nicht mehr heimzukommen , hier bleibe »
und sterben zu müssen , krallt sich in das Gehirn
und ich höre nicht die weiteren Worte des

Doktors . — Weiß nur in einer das Denken aus¬

schließenden Angst , daß erst Krüppel oder für
daS ganze Leben Gezeichnete heimkehren können ,
und ich verweigere das Mittagessen , lasse das

Abendbrot stehen und auch das am nächsten
Morgen gebrachte Frühstück bleibt unberührt .
— Doch für diese kindische Sekbstquällerei hat
der Ire nur ein Achselzucken uttd die Frage
Oberbaherns , ob ich nicht „ an Spogot zum Auf'
henka " oder „ a Poor störte Laufpüll ' n will , da -

mit ' s schneller geht " , endet den knapp begonnenen
Hungerstreik .

Ein . eisiger Sturmwind peitscht einem den

Regen ins Gesicht , daß man kaum einige
Schritte sehen kann . — Amirl und ich stapfen
durch den knöcheltiefen Dreck nach Camp II , wo

sie heute Anzengrubers Polksstück „ Den . Pfarrer
von Kirchfeld " spielen .

„ Wo ist die Sehnsucht , die die Kraft ver¬

jährt , und wo das Grauen vor dem kommenden

Morgen ? "
In lautloser Stille sitzen Hunderte auf den

Plätzen und verfolgen mit Spannung dos forg -
fältig einftudierfe Spick . —Daß Tauftstde «och

lachen und hoffen können , ist Verdienst derer ,
di « dorr oben ihr Bestes geben , die immer

unverdrossen ustd von einem beneidenswerten

Optimismus durchdrungen , die schwierigsten
Stücke einpauken , und viele der Internierten
werden erst hier mit KlaMkevwecken vertraut .

Camp I und IV haben die besten Dar¬

steller . Hafner , Meyer , Fritsch , Gustav Storch
haben ein unbestreitbares Verdienst , daß Tau¬

seiche nicht dem Trübsinn und einem nervenzer -
stövenden Grübeln verfallen find , halbwegs ge¬
sund die Insel verließen .

Wie Silber liegt zum erstenmal der Frost
auf der an die Straße angrenzenden Wiese und

ftühhungrige Möven schweben lautlos über die

noch regungslosen Eoumpounds .
Seit Stunden liege ich wach und seit

Stunden presse ich die geballte Faust fest um
den Daumen und denk « immer nur an die am

Vormittag fallende Entscheidung .
Gestern , noch in den Wendftunden ging

der Arzt der „ Home Office ", begleitet vom Iren ;
durch die Spitalsräume und flüsternd schien
ihn der Letztere auf mich aufmerksam zu machen .
Dann , noch Augenblicken , in denen ich nicht -
anderes hörte als nur die unregelmäßig klop¬
fenden Herzschläge , standen beide an meinem

Bett und ich verwog das Gesicht zur wehleidig¬
sten Miene . — Ein scharfer Ruck und der über

die Wunde geliebte Verband lag an der Seite

Ein Druck nahe an der Wundftelle , ein harter
Griff um das schlaff um den Knochen üängende

^Fleisch und dann im Fortgehen ein zustimmen¬
des Kopfnicken .

Bor der SpitalSoffice steht eine lange , fast
endlose Doppelreihe : alle , die hier in Furcht und

Hoffnung stehen , haben blasse , eingefallene Ge¬

sichter , die wenigsten eine gesunde Lunge . Im¬
mer zehn auf einmal betreten den Raum und

unheimlich flott geht die Untersuchung von -

statstn . Die Befunde , die der in Generals¬

uniform stellende Arzt diktiert , find nur feine «
Bcaletter « verständlich und der ganze Prozeß
vollzieht sich lautlos . Jede Bitte wird überhort ,
nur selten eine Frage gestellt .

Bon allen im Spital Liegenden werden
nur sieben untersucht und auch von diesen weiß
keiner , ob er zu den Glücklichen gehört , oie noch
vor dem Ende des Krieges die Insel und mir

ihr Me ganze Stachest ) rohtmiferc verlassen .
Tie vierten ' Weihnachtstage hinter dem

Drahtzaun . — Wo ist die Zuversicht , mit der
wir in QueenSferry jede „Latrinendepesche "
ouitlierten , wo die fiegessichere Ueberzeugung ,
mit der wir im Alexandra Palace schott das

„ Fell des Bären " teilten und wo die wurstig *
Erhabenheit , mit der wir hier auf der Insel
alles Unangenehme erledigten ' ?

Die von zu Hause kommenden Briest
sprechen eine Sprache , die wir in Angst und
Geduld , in fruchtlosem Warten und Hofft «
lernten . — Die ist uns vertraut ; demt die aus

ihnen sprechende Sehnsucht nach Frieden iss

unser eigen Tewkn und Sehnen .
Als roter Glutball liegt die Sonne tief über

der irischen See ; so tief , daß die feine , schwarz *
Spitze des Leuchtturms von Peel in sie herein "
wächst . ' —’ In dem nachtschwarzen Samt d*s
Ostens . ein (Äitzern und Funkeln , al - geb « eS

unter ihm weder Mord noch Trug .

Bescherung ? — Doch ; für jeden gibt e»

ein paar Nüsse und Aepfcl , gibt cs Pfcrftntabak
oder Zigaretten , für alle gibt ' s Pudding . - ~

Wir . die ausstehen dürfen , sitzen in einem Kreis
und der zivile Leiter des Spitals , Gefangener
wie wir , spricht über das von der ganzen kickt«'
rellen Welt gefeierte Frickensfest . Heute , nach

Jahren des Kriegsschlusses , ist e « nicht mehr

möglich , den genauen Wortlaut wiederzugcbe«>
Aber , was dort neben den kleine « , brennenden
Bäumchen langsam gesprochen wurde , war u « s

nicht fremd ; so dachten wir alle ,

lgortsetzung folgt . )
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3m Ausschutz alle Parteien bis auf die Kommunisten dafür

Hivid -

^urch die Behörden zur

40 Jahre
angepaßr

Palm « ausführlicher
Heute sprachen hiezu noch ' weitere

darunter zwei Kommunisten .

( Kommunist ) läßt an der , Vorlage

gutes Haar und erklärt fle für «ine

Kopie des altösterreichisch «» Gesetzes

dadurch eine Entlastung auf dem Ar¬
beit s in a r k t der Angestellten herbeigeführt
werden , die außerordentlich notwendig ist .

Die neuerliche Verbesserung der . Pensions¬
versicherung der Angestellten zeigt wieder , mit

welcher Energie und Zähigkeit im Ministerium
für soziale Fürsorge am Ausbau der Sozialpolitik
gearbeitet wird .

*

Der Regierungsentwurf über die Einrech¬
nung der nicht versicherten Dienstzeit stand heute
in Anwesenheit des Fürsorgeministers im sozial¬
politischen Ausschuß des Abgeordnetenhauses zur
Debatte . An das Referat des tschechischen Ge¬

nossen Klein knüpfte sich eine längere Debatte ,
die erst am Nachmittag abgeschlossen wurde . Für
unsere Fraktion sprach Genosse Schäfer , der

erklärte , daß zwar nicht die Wünsche aller Grup¬
pen der Angestellten berücksichtigt werden konn¬

ten , daß aber der in eifrigen Beratungen der

Vertreter der Angestellten und der Unternehmer
zustandegekommene Entwurf immerhin einen

fühlbaren Mangel des bisherigen Pensionsver¬
sicherungsgesetzes beseitige .

Bemerkenswert war , daß außer den Kom¬

munisten alle übrigen Debatteredner zugaben ,
daß die Vorlage ein sozialpolitischer Fortschritt
sei . Bei der Abstimmung stimmten auch die

Vertreter aller Parteien mit Ausnahme der

Kommunisten für die Vorlage , die mit einer

kleinen vom Referenten selbst beantragten Aen -

derung hinsichtlich der Ersatzinstitute angenom¬
men wurde . Außerdem wurde eine von Genos¬

sen T a y e r l e beantragte Resolution angenom¬

men , wonach bei der Ausarbeitung der Durch¬

führungsverordnung die Vertreter der Gewerk¬

schaften gehört werden sollen. ,

und schon in den nächsten Tagen dem

des Hauses vorgelegt werden .

Die Vorlage wird nunmehr in Truck gelögt
i Plenum

„ Variationen über Kubat " .
So betitelt der „ Tag " vom 6. Brächet

( auf gut jüdisch Juni ) seinen „Leitaufsatz " , der
im Gegensatz zur Meinung der hakenkreuzleri -
schen Landesvertretungsfraktion , welcher Pg .
Gebauer unter Berufung auf den heiligen
Antonius und auf Tacitus so prächtig Ausdruck

verliehen hat , gegen den sogenannten Tramper¬
laß gerichtet ist . Wäre es nicht zu - traurig , daß
es Menschen gibt , die dieses Blatt ernst nehmen ,
das um den Kubat herumgeht wie um die Bre¬

chung der Zinsknechtschaft , also wie die Katz um
den heißen Brei , müßte man seinen Heraus¬
gebern zu großer Dankbarkeit verpflichtet sein .
Nicht nur weil sich jeder gute Mensch freut , daß
sich diese Schriftleiter durch ihre jeden „ Tag "
dokumentierte geistige Mittellosigkeit , nach dem
bekannten Versprechen der Bibel , ein sicheres
Anrecht auf die Seligkeit verschaffen , sondern
vor allem schon wegen der großen Hetz, die uns
die Lektüre des „ Tag " und seiner aus unbe¬

greiflichen Gründen „ K o p f " blätter genannten
zweiten Garnituren schon hinieden bereitet ,

Kubat ist nicht nur ein Mann , den schon
sein Name zum Naziführer prädestiniert ( et
müßte ihn freilich noch mit einem treuherzigen
Sepp ergänzen ) — Kubat , das ist vor allem ein

Begriff der Moral . Und um die ist es
den Nazi , wie das Beispiel des „ rauhen Kämp -
fers " Watzlik zeigt , ernst . Und darin , daß es

ihnen um etwas ernst ist , haben die Nazi keine

Hebung , da wissen sie nicht , ob sie dafür oder

dagegen sein sollen . Ende Wonnemond

stellt sich Pg . Gebauer „ voll und ganz hin¬
ter den Landespräsidenten , wobei er

sich auf Welsche wie Tacitus und Antonius von

Padua beruft , an deren rassischer Minderwertig¬
keit doch nicht zu zweifeln ist . ( Das ist ihm sicher
nur unterlaufen , weil ihm das im Wonnemond
ganz besonders an Hitler - und Goebbelesreden
gemahnende Konzert der brünstigen Kater , ner¬
vös gemacht haben mag. ) Anfang Brächet
qber schreibt der „ Tag " unter Aufwand seines
ganzen Witzes ( das ist nicht viel ) gegen den
Kubat und beruft sich dabei auf das rassisch
einwandfreie Vorbild der Surenbadehosen der

deutschen Reichswehr und auf das Nacktbaden in

Schweden , was sich die Schweden , da der Watz¬
lik bei uns und nicht bei ihnen haust , wirklich
ohne weiteres leisten können . Wofür sollen sich
nun die „schlichten Arbeiter " , die den „ Tag "
lesen , entscheiden ? Für Pg . Gebauer , der dafür
eintritt , auch durch die Schlüssellöcher der Hotels
zu schauen — das wäre eine nette Betätigung
für die Braunhemden , die zwar nicht Deutsch¬
land , aber manchen Sepp aus unerlaubtem Bei¬

schlaf erwachen ließen — oder füt die Schrift¬
leitung des „Tag " , die den Gendarmen ihr wohl
erworbenes Recht absprechen und sie nicht ein¬

mal in die Zelte gucken lassen will ?

Doch eh ' die Armen sich noch entschieden
haben konnten , hat bereits die berufenste Stelle

das Wort ergriffen — die „ Deutsche
Press e" . Diese Zeitung , die sich als christlich¬
soziales Zentralorgan hauptberuflich mit der

sittlichen Entrüstung beschäftigt und im Neben¬

amt nicht ohne Erfolg bemüht ist, dem „ Tag "
seinen Rang als Hauptorgan der Grubenhunde
abzulausen ( wir erinnern an die „ Pubertöse
Subcombenc " und die „Soziologie des Klapper¬
storches ") die „ Deutsche Presse "' also liest den

„ Tag " wegen seiner Untreue gegen Kubat ganz

Prag , 10 . Juni . Ter Senat verabschiedete
heute mittags zunächst die Vorlage über die

Einführung von Arbeitsgerichte » anstelle
der bisherigen Gewerbegerichte , über deren

Bedeutung wir bereits gestern im Anschluß an
die Rede des Genossen

“

berichteten ,
drei Redner ,

MikuliLek

natürlich kein

verschlechterte
über die Gewerbegerichte, , die der Arbeiterschast
keinen Vorteil bringen werde .

Ueber Antrag des Referenten wird dann

die Vorlage in beiden Lesungen an¬

genommen , und zwar mit einer von den

Koalitionsparteien beantragten Aenderung deS

8 11 ; der Absatz 3, der festsetzt , daß ein Beisitzer
des Arbeitsgerichtes von seinem Dienstgeber nicht
deshalb entlassen werden kann , weil er durch
die Ausübung dieser Funktion seine Beschäf¬
tigung vernachlässigt , oder weil er diese Funk¬
tion in einer bestimmten Art ausübt , wird noch
durch die Bestimmung ergänzt , daß

einen Stritt über die Klage eines Beisitzers ,
die innerhalb von 30 Tagen nach der Benachrich¬

tigung von der Entlassung überreicht wurde , das

Arbeitsgericht entscheidet , bei dem der beireffende

Beisitzer bestellt ist.

Tie übrigen Abänderungsautrage wurden
abge lehnt . Dann referiert « Tri Kärä8
über den Regierungsentwurf , über

Eine Jmmunitätsangelcgenheit des Sena¬

tors Richter ( § 14 des Schutzgesetzes ) wird

über Antrag des Genossen Dr , Holitscher an

den Ausschuß rückverwiesen . Zwei

Auslieserungsbegehren gegen Mikuliöek wird

nicht stattgegeben . Nach Annahme verschie¬
dener Fristverlängerungen wird die Sitzung um

i Uhr 20 geschlossen . Die nächste Sitzung wird

auf schriftlichem Wege einbcrufen
werden .

die Prüfung und Bezeichnung von

fenerwaffen und Patron « .

Im wesentlichen wird das bisherige ,
alte Gesetz den modernen Verhältnissen
und unifiziert . Die Vorschriften über die Prüfung
der Handfeuerwaffen beziehen sich nicht aus mili¬

tärische Waffen , bezw . aus militärische Lieserungen
für fremde Staaten . Geprüfte Waffen werden mit

einem amtlichen Stempel versehen . Um die Durch¬
führung des Gesetzes zu überwachen , werden Haus¬
suchungen bei den Erzeugern und Händlern zuge¬

lassen ; zuständig ist hiefiir da - Arbeit - Ministerium .
Die Vorschriften über die Prüfung werden im Ber -

ordnungswege erlasse ».

Während früher bei der Prüfung nur Schwarz¬

pulver vorgeschrieben war , wird jetzt das fast
allgemein übliche rauchlose Pulver Verwendung
finden . Auch über die Prüfung von Patronen
werden analoge Vorschriften erlassen . — Die Vor¬

lage , di « erst am 1. Jänner 1932 in Krast tritt ,
wird ohne Debatte angenommen .

Prag , 10 . Juni . Der sozialpolitische Aus ¬
schuß des Abgeordnetenhauses hat in seiner gestri ¬
gen Sitzung das für die Angestellten ungemein
wichtige Gesetz über die Einrechnung der Halste
der nicht versicherten Dienstzeit in die Pensions ¬
bemessungsgrundlage angenommen . Damit wird
ein « alte Forderung der Angestellten erfüllt , der » «
Verwirklichung bereits durch Initiativanträge der
sozialdemokratischen Abgeordneten verlangt wurde
und wofür sich auch Abgeordnetenhaus und Se ¬
nat schon vorher in Resolutionen ausgesprochen
haben . Zu Beginn des vorigen Jahres hat nun
das Ministerium für soziale Fürsorge die ehemals
bestandene Konimission zur Novellierung des
Pensiousversicherungsgesetzes beauftragt , entspre ¬
chende Anträge auszuarbeiten . Das «st auch ge ¬
schehen und im Ministerium für soziale Fürsorge
wurde nun der Gesetzentwurf ausgearbeitet . Dar ¬
nach wird für gewisse Schichten von Angestellten
die nichtversicherte Dienstzeit vor dem 1. Jänner
1909 , für andere Schichten die Dienstzeit vor dem
1. Oktober 1914 und 1. Juli 1920 und für alle
Versicherten in der Slowakei und Karpathoruß -
land vor dem 1» Jänner 1922 eingerechnet . D i e
Hälfte aller bei der Pensionsan ¬
stalt versicherten Ange st eilten er ¬
fährt dadurch eine Erhöhung ihrer
Rentenbezüge . Die Kosten dafür werden
teils durch eine Erhöhung der Prämien herein ¬
gebracht , die sich zwischen 3 und 8. 5 Prozent be ¬
wegt , der Rest wird von der Pensionsanstall
selbst aufgebracht .

Abgesehen von der großen sozialpolitischen
Bedeutung , di « eine Erhöhung der Renten gerade
fiir die älteren Angestellten hat , muß man die

volkswirtschaftliche Bedeutung hervorheben , welch«'
das Gesetz gerade im g^enwärtigen Moment

haben wird . Durch die Erhöhung der Renten
wird es nämlich vielen Angestellten überhaupt
erst »«öglich geinacht , in Pension zu gehen und

*

Arbeitsgerichte verabschiedet

Streikunruhen in Spanien .

Madrid , 10 . Juni . Rach Meldungen aus

^diedo sind die Besprechungei« mit dem Zivil -

^Udernour zwecks Beilegung des Streiks abge-

schell worden . In einigen Bergwerken wirrdeu

Mengstoffpatronen zur Explosiv «« gebracht , die

keine «« Schaden anrichteten . Dagegen , soll

in dem Bergwerk von San Benigna zu einer

Mießerei zwischen streikenden Bergarbeitern und

. Meitswilligen gekommen sein , bei der augeb

8 über hundert Schüfst gewechselt wurden .

Mere Einzelheiten fehlen .

Fromme Wünsche der ' rheinischen Industriellen .
Berlin , 10 . Juni . Zu den Gerüchten über

Tiktaturplänc gewisser Kreise teilt heute das
»Berliner Tageblatt " mit :

An informierten Stellen des rheinisch -west-
fsljschen Jnduftriereviers weiß man , daß seit
längerer Zeit von gewissen Kreisen im Zusam¬
menhang rnit der Umbildung des Reichskabinetts
die Schaffung eines „ Generalstabes der

Wirtschaftsführer " angestrebt wird , der
mit allen Bollrnachten ausgestattet werden soll .

Dan hört auch eine Reihe von Namen der
in Aussicht genommenen Mitglieder dieses
Gremiums der Wirtschaftsjührer nennen . Die

Mehrzahl dieser Persönlichkeiten sind Mitglieder
des unter dem Titel „ R u h r l a d e " bekannten

Jndustriellenklubs , der in der letzten Zeit wieder¬
holt auf der Kruppschen Villa „Hügel" in der

Äähe von Essen getagt hat . Als Vorsitzender
dieses Wirtschaftsdirektoriums soll der ehemalige
Präsident der Reichsbank , Tr . Schacht , aus -

ersehen sein . Ferner wird bekannt , daß bei der

letzten Anwesenheit Hitlers und Seldtes
im Jndustrierevier der Plan eines Wirtschafts -
generalstabes , als dessen Urheber Hugenberg ge¬
nannt wird , eingehend erörtert wurde . Daß in
btn betreffenden Kreisen selbst versichert wird ,

diese Gerüchte entbehren jeder Begründung , will
bei der Natur der ganzen Angelegenheit natürlich

nicht viel besagen .

Einigung in Eens
Über die Arbeitszeit im Braunkohlenbergbau .

Genf , 10 . Juni . Nach schwierigen Verhand¬
lungen, in deren Verlauf das Zustandekommen
einer internationalen Konvention über die Ar -

deitSjeit in den Kohlenbergwerken mehrfach in

Frage gestellt war , ist heute in der Kohlenkom -
Usission der internationalen Arbeitskonferenz
eine Einigung - bezüglich der Braunkohlen -
dergwerke erzielt worden . Angesichts des Widcr -
ßandes der Bergarbeitergruppe gegenüber den

deutschen Ueberstundenforderungen hatte die

deutsche Regierungsgruppe heute nachmittags
einen neuen Antrag eingebracht , der mate -
kiell die von der deutsche «« Regierung gestellten
Forderungen aufrecht erhält , in der Verteilung
der Ueberstunden auf solche , die ohne weiteres ,
Und solche , die nur auf dem Wege tariflicher
Vereinbarung zulässig sind, aber den Forderun¬
gen der Arbeitergruppe entgegenkommt . Die vor -

Msehene Regelung stellt sich nach den deutscher«
«»trägen so dar , daß in « Braunkohlentiefbau 72

Wirtschaftliche Ucberstuuden den Unternehmern
durch die Behörden zur Verfügung gestellt wer¬
den können , daß die zuständigen Behörden wei -
iere 75 Ueberstunden , für die aber tarifliche
" er e i n b a r u n g e n notwendig sind, zu -
Ustehen können . Diese zusätzlichen 75 Ueber -

Mlnden sind aber nur für solche Distrikte zuläs -
i>8- wo besondere geologische Ausbeuteverhältnisse
derliegen. Für den Braunkohlentagebau sind gr -

hsäß den deutschen Anträgen 100 Ueberstunden
Wne weiteres zulässig . 100 weitere Ueberstunden
Würfen der Zustimmung der Tarifparteien .

- Die Abstinimung über die deutschen Anträge
Mrdö auf Donnerstag vertagt . An der Annahme
dieser Anträge wird nicht gezweifelt . Das Zu -
ßandokommen der Konvention scheint demnach
Wchert zu fein .

Auffolini bedauert , entschuldigt sich
aber nicht .

. Rom, 10 . Juni . Die italienische Regierung
M>« e dem Vatikan eine Note , in welcher sie die

deiden schriftlicher « Beschwerden des Papstes be¬

antwortet . Wie Privatberichterstatter oer Blätter

Melden, ist die Note der italienischen Regierung
'*1 einem sehr versöhnlichen Geiste ab -

Waßt, hält aber daran fest , daß der Papst das

Kieran -Abkommen und das Konkordat durch
Me Kuudgebungei « verletzt hat . Betreffend die

Mchlperden über Gewalttätigkeiiei « spreche die

*®te der italienischen Regierung Bedauern ,
W keineswegs ihre Entschuldigung

Außerdem betont die Note neuerdings , daß
' ** vor kurzem aufgelöster « katholischen Vereine

Ench eine politffche Tätigkeit entfaltet Haber«.

Wiewohl demimch diese Note der italie -

* Wn Regierung weder eine Entschuldigung ,
W die Zusage einer Abhilfe enthält , wir dies

W Schreiben des Papstes verlangt hatten , so

Wartet man denn doch in Rom allgemein , daß

l^die Grundlage für eine Regelung des ganzen

WTiktes bilden wird . Inzwischen haben sich

Mitglieder der aufgelösten katholische «! Orga -
" Wioncn zu neuen Vereinigungen zusaimnen -
keschlossen, welche die Bezeichnung „Katholische
?m«frateritäten " führen rind von der Psarrgeist -

WWit geleitet werden . Bekanntlich hat die italie -

^' sche Regierung zu verstehen gegeben , daß sie

ökgen derartige Vereinigungen keine Ein¬

sendungen zu erheben hätte .

kinnahmemürkgang bei den Staat «'
bahnen 12,5 Prozent .

Gestern trat in Prag der Zentraleisenbahn¬
rat zu seiner konstituierenden Vollversammlung
zusammen . Der Eisenbahnminister Ml Loch er¬

stattete ein längeres Exposee über die Lage der

Staatsbahnen , ln dem er darauf verwies , daß
die Vcrkehrseinnahmen der Bahnen im Jahre
1930 gegenüber dem Vorjahre um 12 . 5 Prozent
gesunken sind . Auch die übliche Steigerung der

Verkehrsintensität in der Winterkarnpagne brachte
darin keine Besserung . Der Rückgang der Ein -

nahme «« dauerte auch in den ersten drei Mona¬
ten des heurigen Jahres an ; er sei aber nicht
als Symptom einer weiter « « Verschlechterung
der Wirtschaftslage zu werten , da in denselben
Vergleichsmonaten des Vorjahres die Krise sich
noch nicht derartig gezeigt habe wie im zweiten
Halbjahr und Heuer .

Ohne Lügen geht « bei den Nazi nicht . In
der Mittwochfolge des „ Tag " wird in einem

Bericht über eine Hakenkreuzversammlung in

Wien , an der ganze 1200 Personen ( laut „ Tag " ! )
teilnahmen , u. a. gesagt :

„ Der Verkitt der Marxisten am Sozialismus . "
Dr . Riehl setzte dann auseinander ,

daß es Pflichi einer sozialistischen Partei gewesen
wäre , den Hilferuf der Kreditbankjuden a: «Szu -
nützen , um dem Staat , das ist dem Boll , durch
die 100 Millionen Schilling , die er beisteuern soll ,
die Verstaatlichung des Bankwesens
und drei Viertel der österreichischen Großindustrie
zu ermöglichen . Dar wäre jetzt die Gelegenheit
gewesen , um dem Sozialismus zuin Durchbruch
zu verhelfen . Entweder sind wir «oziaüsteu oder
nicht ! Die Sozialdemokraten haben bewiesen , daß
sie es nicht sind . "

Herr Riehl hat also in dieser Versannnluug über
die Sanierung der verkrachten Kreditbank ge¬
sprochen und dabei z-u beweisen versucht , daß die
Sozialdemokraten keine Sozialisten sind .

”
Es

gelang ihm aber nur der Beweis , daß die Haken -
kreuzler Schwindler sind , denn was hier das

nationalsozialistische Zentral - Grube «chll >ldeorga >«
seinen Lesern vorfetzt , ist eine ebenso nieder¬

trächtige wie dumme Lüge . Gerade dir Sozial¬
demokraten waren «S, di « durch ihren Sprecher
Dr . Otto Bauer di « Forderung der Verstaat¬
lichung der Kreditbank stellten . Leider wurde
diese Forderung von den Bürgerlichen , die
auch in Oesterreich die M e h r h e « t sind , a b -

g e l e h n t , und es ist sehr kennzeichnend , daß
die Nasi für die Ablehnung der sosiald -mokrci-
tischen Forderung wiederum nicht die Bür¬
gerlichen , sondern die Sozialdemo¬
kraten verantwortlich machen . Das ist
aber bei den Nazis eigentlich nicht « neue » mehr .
Diese famosen „Sozialisten " Machen ja überall
der « Bürgerlichen die Mauer , indem sic wegen
jeden Verbrechens , das von bürgerlichen Parteien
begangen wird , die Sozialdemokratie aurlagen .
Es fragt sich nur , oh di « „jüdischen Drehe " der
hakenkreuzlerischen Demagogen aus nie Dauer
Erfolg haben werden . a

Erfolgreiche Gemeindewahl in Rokituitz . Bei
den Gemeindewahlen in Rokituitz , die am 31 . Mai
stattfanden , hat unsere Partei zwei Mandate
erobert , was einen Zuwachs von einem Mandat
gegenüber dem bisherigen Stande bedeutet . Be¬
merkenswert ist , daß «vir in dein Ort bei den
Parlamentswahle »« 1929 29 Stimnien , bei den
letzten Gerneindewahlen jedoch 50 Stimme « «
erhielten .

Arbeiter , kümmert euch nm eure Jugend !
Unterstützt die Kindersreundebewegung und

die Jugendorganisation .

Der Sozialismus beginnt nicht «n dec

Versammlung , sonder » in der Familie !

ordentlich die Leviten . Erstens glaubt sie nicht ,
daß in Schweden alle Leute nackt baden . Zwei¬
tens hat sie den „ Tag " entlarvt : Moskauer

Einflüsse seien es , die den Tag gegen beit , heili¬
gen Kubat schreiben ließen , der berühmte „ K u l »

turbolschewismus " . Da müssen wir den

„ Tag " , der selbst viel zu hilflos ist, um sich
gegen derart ungehörige Vorwürfe zu verteidi¬

gen , doch in Schutz nehmen . Vom Bolschewis¬
mus versteht er so wenig wie seine klerikale Kol¬

legin und fürchtet als solchen alles was mit

chm aufräumen möchte , ebenso wie die „ Deutsche
Presse " als Bolschewismus alles fürchtet , was
mit ihr aufräumen möchte . Da sind beide ein¬

ander gleich. Und was die Kultur betrifft ? Um

deren Bekämpfung müht sich der „ Tag " doch

wirklich ebenso redlich wie die „Deutsche Presse " .
Sie sollen einander also nichts vorwerfen und

einig sein , denn sie stehen vor großen Aufgaben .
Die Bekämpfung der marxistischen Pest ist ein

hartes Stück Arbeit für die Herren Fememörder
und ihre frommen Segenspender, deren Segen
uns schon einmal eine schwere Zeit leichter trä¬

gen ließ .
Im edlen Sport sollen sie sich «nessen und

für ihre künftigen Aufgaben vorbereiten . Da

nicht anzunehmen ist , baß die Herren von der

„ Deutschen Presse " nur mit Turnhosen bekleidet

nun selbst zum edlen Wettstreite antrete »« wol¬

len , schlagen wir vor , daß der „ Tag " und die

„ Deutsche Presse " ihre Grubenhunde zu
einem Wettlauf starten lassen . Favorit
ist der Stall ^ des „Tag " , Ueberraschungen sind
jedoch nicht ausgeschlossen und ein Achtungser¬
folg ist der „Deutschen Presse " jedenfalls gewiß .
Tas walte Knbctt !
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T agesneuigkeiten

geplante Uebcrrumpelungsver

Kampffpielcs beabsichtigt schien

Unterseeboot wurde leck und sank in einigen Mi¬

nuten . Der chinesische Dampfer nahm die Schiff -
br - üchigen auf , die sich mit dem Devis - Spezial -
rettungsapparat für Unterseeboote retteten . Zwei
von den sechs Mann konnten ' nach zweieinhalb
Stunden die Oberfläche erreichen , die übrigen vier

nach drei Stunden . Alle sechs Matrosen wurden

von britischen Kriegsschiffen ausgenommen . Man

. wird heute versuchen , das U- Boot zu hebe » .
Sieben Todesopfer der Gruben¬

arbeit
in einem schlesischen Schacht .

Breslau , 10 . Juni . I « den Kohlen - und

Tonwerken zu Kohlendorf bei Neurod « kamen

während des Mitternachtschichtwechsels bei einem

Kohlensiiureausbruch sieben Bergarbeiter ums

Leben , Pier wurden verletzt .

Bürgerschule in Schreckenstein bewilligt . Der

böhmische Landesausschuß hat in feiner gestrigen
Sitzung die Errichtung einer Bürgerschule in

Schrcckenstein bewilligt .
Betriebseinstellung der Klavierfabrik Georg

Förster in Georgswald « . Diese Fabrik hat den

Lohn - und Arbeitsvertrag gekündigt und Lohn¬
senkungen verlangt , die in einzelnen Gruppen
des . Betriebes einen wöchentlichen Lohnausfall
von 40 bis 50 Kronen betragen würden . Dage¬
gen setzte sich die Arbeiterschaft zur Wehr und

verlangte , als wiederholte Verhandlungen zu
einer Einigung nicht geführt haben , die Fortfüh¬
rung der Erzeugung — die bisher zum größten
Teile nach einem deutsch - amerikanischen Zeit -
lohnsyftem im Akkord durchgeführt wurde — im

Stundenlohn fortzusetzcn , bis eine Einigung auf
Verhandlungswegen erzielt worden ist . Dagegen
bestand die Firma auf der Annahme ihres Dik¬

tates, - wodurch sich di « Arbeiterschaft als ent¬

lasten betrachtet hat . Damit ist der Arbeitskon¬

flikt , durch das diktatorische Borgehen der Firma
Förster vollzogen worden , die es an der Zeit
hielt , die wirtschaftlich ungünstige Zeit zu einem

Lohndiktat auszunützen , in der Erwartung , daß
die Arbeiterschaft diesen großen Lohnabbau ohne
Widerspruch über sich ergehen lassen wird .

Dor Arbeitsannahme in der Kla¬

vierfabrik A. Förster in Georgs -
walde wird daher gewarnt .

„ Deutsch « gegen Tschechen " . Ueber die uner¬

freulichen Begleiterscheinungen eines Boxwett -
kampfes wird uns aus Gablonz an der Neiße
geschrieben : In der Stadt Königgrätz kün¬

digte man ein mit dem Box - Klub Gablonz ver¬

einbartes Kampfspiel eine Woche hindurch mit

großen Plakaten an , auf

zu lesen war , als die

gegen Tschechen ! "
Königgrätzer vor einem

Preußische Invasion , kam

Ssnsl ? repräsentiert die Freiheit .

In Frankreich , dem Lande , in welchem der

Militarismus , die „Sicherheit " und der mit ihr
engverbundene Rüstungswahn langsam , aber

sicher die Form politischer Hysterie annehmen ,
fang in Joigny ein Bezirkskongreß ehemali¬

ger Frontsoldaten statt , auf dem Persönlichkeiten ,
die für gewöhnlich nicht in „Weltgeschichte "
machen , die Gelegenheit beim Schopfe nahmen ,
um auch einmal sich der Welt als „ markante "
Gestalt , gottlob nicht als Gestalter , vorzustelleu .
Dazu eignen sich am besten Ansprachen und ' Reden .

So tat auch Herr Osusky desgleichen und was er

sagte , war , bei Gott , nicht dazu geschaffen , großen
Eindruck zu machen . Man höre nur :

. Manche unserer ehemaligen Feinde sind be¬

strebt , sich von der Verantwortung für den schreck¬
lichen Krieg von ) 914 zu reinigen . Ich begreife voll¬

kommen » daß - ihnen dieses Erbe , welches sie der

Nachkommenschaft übergeben sollen , schwer ist . Wir

begreifen , daß sie sich bemühen , sich davon zu bc

. freien , doch ist es unerträglich , daß sic sich zu unse¬
rem Nachteil davon reinigen wollen .

Genau so, wie cs unerträglich ist , daß Herr
Osusky wieder die alte Leier von der „ Verantwor¬
tung " für 1914 aufklingcn läßt ; er soll sich doch
bloß einmal in Europa umschauen , um sich die

zeitgemäßere Frage vorzulcgcn , wer denn

nach . 1914 , im Jahre 1931 , so verantwor¬

tungslos ist , dieses hypermilitarisierte Europa

zu verantworten ? Das hätte sich Herr Osusky über¬

legen , sollen , bevor er das folgende sagt :

' „ Wenn unsere ehemaligen Feinde nicht Hel - ,
den des Verbrechend sein wollen , wir wollen

nicht die Märtyrer eines Irrtums sein . Es wäre

wirklich tragisch für Sie , wenn es ge¬
lt n g c n s o ll t e, Sic zu überzeugen , daß die An -

> gelegenheit , die Sie zu der Ihnen gemacht und

derttwegen Sie gelitten Haden , eine schlechte und

keine gerechte Sache war .

Ohne daß wir es wollen , sind wir schon
Märtyrer eines neuen Irrtums und eines künfti¬

gen . neuen Verbrechens geworden , nur daß die

Rollen der Helden in andere Hände übergegaugen
sind . Mancher von den Frontsoldaten in Joigny
und anderwärts ist vielleicht wirklich im Glau¬

ben an eine gerechte Sache ins Feld ze -

Der mordende Lnstmilitarismvs .
zwei Todesopfer einer Fiugzeugkatastrophe bei Anmtz .

Trümmern des Flugzeuges fest , daß an der Lenk¬

vorrichtung nichts mangelhaftes war .

denen nichts anderes
Worte : „ Deutsche
Tagelang standen die

Rätsel . Drohte eine
eine deutsche Revolu¬

tion ?" Nun " die Königgrätzer sind gute Patrio -

I

ten , und so schworen sie sich angesichts der pla¬
katierten deutschen Gefahr auf der Wacht zu
sein und etwa . . "

*
.

‘

suche energisch abzuwehreu . Diese Kampfstino
mung war es , die von den Königgrätzer Ver¬

anstaltern des
~ '

",
Nachdem so der Appell an die nationale Leiden¬

schaft den erwünschten Erfolg gezeitigt hatte ,
schien es den Kennern der Königgrätzer Psyche
an der ' Zeit , das Geheimnis des deutschen Auf -
strarsches gegen die Tschechen zu enthüllen : sie
klebten auf die großen Plakate kleinere Zettel
auf , die sozusagen die harmlose Fortsetzung der

drohenden ueberschrift bildeten , denn nach dieser
Ergänzung hieß es nun ordnungsgemäß :
»Deutsche gegen Tschechen boxen am . . . im

' Schützenhaus ( Sporthalle . " Wie sehr diese von

den Königgrätzer Managern offenbar für außer¬
ordentlich geschickt gehaltene Propaganda gewirkt
bat , haben die Gablonzer , die den Kampfring
von einer fanatisierten tschechischen Gemeinde

umgebe «! sahen , übel genug erfahren müssen . Es

war eine häßliche Angelegenheit , mit der sich die

Box - Union wahrscheinlich noch eingehend zu be¬

schäftigen haben wird . Die aufgepcitschte natio¬

nale Leidenschaft der Besucher gab der Veran¬

staltung einen wüsten Rahmen und führte zu
widerlichen Szenen .

D« r Minister dem Meister ? Gemäß der

Meldung der „ Närodni Listy " vom 9. d. M.

wurde die Lieferung des Materiales für die

Röhrenmontagc der Druckbremse für Güter¬

wagen unter änderen auch der Fitvra Klik Sc Co .

in Olmütz vergeben . Diese Firma beschäftigt
beiläufig 15 Arbeiter . Ihr Gesellschafter ist
Rudolf Mlooch , Abgeordneter und Eisenbahn¬
minister . Wir vermerken diesen Fakt ohne
Kommentar . ( „ Prävo Lidn " . )

Ausbildung von Geburtsasfistentinnen .
Durch die Bezirksbehörden wird verlautbart :

Die zehnmonatlichen Kurse an den staatlichen
Anstalten für den Unterricht und die Ausbil¬

dung der Geburtsassistentinncn in Pardubitz ,
Reichenberg . Preßburg . Äaschau und ULHorod im

Schuljahre 1931 - 32 beginnen am 1. September
1931 . In der Anstalt in Pardubitz wird in

tschechischer, in der Anstalt in Reichenberg
in deutscher Sprache unterrichtet , in den

Anstalten in Preßburg und Kaschau in slowaki¬
scher , in der ULHoroder Anstalt in karpathorus -

Ei « gleiche » Unalütt in Pole « .

Warschau , 10 . Juni . Auf dem Militär¬

übungsplatz bei Graudenz stürzte während eines

U' ebunKfluges ein Militärflugzeug ab . Der

Pilot, " ein Fliegcrleutnant , fand den Tod . Das

Flugzeug wurde vollständig zertrümmert . Der

Absturz ist darauf zurückzufuhren , daß das Flug¬
zeug bei der Landung mit einem Flügel an einen
Baum stieß .

Selbstentzündung im Glaspalast die

Brandursache .
München , 10 . Juni . Wie die Blätter melden ,

sind die polizeilichen Erhebungen über die Ursache
der Katastrophe im Glaspalast nunmehr abge¬
schlossen . Die Feststellungen sollen zu dem Er¬

gebnis kommen , daß der Brand tatsächlich auf
s e l b st e n t z ü n d u n g des von den Malern

verwendeten Materials zurückzuführen ist .
* \ '

München , 10 . Juni . Bei den Abbrucharbei¬
ten am niedergebrannten Münchener Glaspalast
ereignete sich ' heute nachmittags ein schwerer Un¬

fall . Soviel bisher zu erfahren ist , wurden drei

Arbeiter schwer verletzt . Nähere Einzelheiten ,
insbesondere darüber , ob es sich um einen Ein¬

stürz oder einen Absturz handelt , ivaren noch
nicht zu erfahren .

10 . 000 Kilometer in 70 Stunden .

Mariguane ( Departement Bouches - dc -
Rhone ) , 10 . Juni . Die Flieger Le Brix ,
Dyret und Cadou , die gestern den

Strecke n w eltrekord im geschlossenen
Kreise gcibrochc » hatten , landeten heute um

3 Uhr^ früh in Marignane . Sie legten insgesamt
eine Streck « von 10 . 500 Kilometer in 70 Stun¬

den und 11 Minuten in ununterbrochenem Fluge
ohne Anbordnahme von Nahrungs -
m i t r e l n zurück .

Wochenende .
Von Rhedo .

Beeile dich u- nÄ mach die Stulln zurecht ,
Es ist schon fünf vor Zehn .
Und koch die Milch noch ad , sie wird sonst schlecht
Dann wolln wir aber gehn .

Di « Lust im Autobus ist hcme dick
Und wir sind spät daran .
Wir müssen wohl auch stehen, ' doch zum Glur '

Erholen wir uns dann .

Pack auch das alte Badetuch mit ein ,
Es ist ja nicht mehr schön
Und für uns beide auch schon etwas klein ,

Doch Heuer wirds noch gehn .

Siehst du den grünen Wagen ? Wie ein Blitz
Fährt das . Fast ohne Laut .
Das ist mein Ehrs ! Und di«, am Führersitz ,
Das ist ' wohl seine Braut .

Ob wir wohl auch einmal ? Wer w« iß das schon ,
Vielleicht kommt noch das Glück .
Und nächstes Jahr kauf ich ein Grammophon ,
Dann fahr » wir mit Musik .

Vom Rundfunk
Empfehlenswertes aus ven Programme « .

Freitag .
Prag : 11 . 30 Schallplatten , 14 . 30 Nachntilrags-

tonzcrt , 18 . 30 Den tsch « Sendu ng : Moderne
Gartengestaltung , 19 . 30 Slowakische Volkslieder ,
22 . 20 Zeitgenössisch « Musik . — Brünn : 11 . 30 Schall¬
platten , 17 . 20 Schallplatte «, 18 . 25 Deutsche
Sendung : Ma r ttamiskon i rolle der Lebensmittel ,
21 . 00 Ouvertüren zu tschechischen Kammwropern . —

Rähr . - Ostrau : 11 . 30 Schallplatte «, 17 Schallplatten,
21 . 00 Popul . Konzert aus Prag . — Preßbär - :
11 . 30 Schallplatte «, 18 . 00 Ungarische Sendung ,
20 . 06 Bunter Abend . — Berlin : 14 . 00 Johannes
Brahms ( Schallplatte «) , 22 . 15 Aibendunterhaltmrz .

Breslau : 18 . 50 Tauber singt . — Frankfurt :
21 . 40 S pmpho «iekonze rt . — Hamburg : 16 . 15 Welt¬

liche Arien alter Meister , 20 . 00 Der junge Medat -
dus , Drama von Schnitzler . — Leipzig : 12 . ®

Solistenkonzevt . — Wien : 1130 Berühmte deutsch
Sänger , 12 . 40 Bronisiaw Hübermann spielt (Schall '
platten ) . — Moskau : 16 Nachmitagskonzert , 21. $
AbcMkonzert .

Prag , 10 . Juni . ( TRO . ) Amtlich wird

gemeldet : Heute havarierte zwei Kilometer vom

Olmützcr Flugplatz das Flugzeug des Flieger¬
regiments Rr . 2 A 11 82 . Bei einer in etwa

150 Meter Höhe durchgeführten Schleife verlor

es di « Geschwindigkeit , geriet in ein Luftloch und

stürzte zur Erde . Die Besatzung , der Pilot -

Korporal Johann 8 iman von der

Fliegernachwnchsschule und der Beobachter -
Leutnant Mil . Novotny vom Jnf . - Reg .
Nr . 15 sind tot . Die Kommission , die an die

Unglücksstelle entsandt wurde , stellte an den

zogen . Und wenn man mit Millionen Leichen und

Krüppeln für die Befreiung ganzer Völker vom

Militarismus , vom Feudalismus , von der Ge -

hcimdiplomatie und sonstigen Absolutismen , sich
zu zahlen erbötig machte , dann war brr Preis im

Hinblick aufdenErfolg — wie cr sich im

Jahre 1931 zeigt — zu hoch , viel zu hoch dafür !
Ein Wucherprcis war das — und darin liegt
die Tragik , und aus dieser Erkenntnis wächst die

tragische Uebrrzeugung , daß es Wohl im A u g e n -
blick um eine gerechte Sache ging , der man über

die Idee der Gerechtigkeit nahm , als diese den

„führenden Köpfen " unangenehm wurde . Denn

aus dem Gedanken der Gerechtigkeit erwuchs der

Begriff der Freiheit . Wer da nun Augen hat zu

sehen , und Ohren zu hören , der erlebt täglich und

stündlich das Wunder einer Freiheit , dir niemals

so unfrei war als in der Zeit , da man sie angeb¬
lich ihrer Fesseln entledigt hat . Man muß staunen ,
woher Herr Osusky die Gedanken nimmt über die

Freiheit und die Kühnheit so zu sprechen :
Wir werden uns aus unserer ganzen Kraft

bemühen , die neuen Freiheiten , die Sie im Donau¬

tal geschaffen haben , mitten in den noch rauchen¬

den Trümmern der unglückseligen Bergangeicheit
zu konsolidieren . Sie lieben Ihre Freiheit und Sie

haben daher die Pflicht , uns aufzumuntern und

die Organisationsbestrebungen der freien Staaten ,
die Sie geschaffen haben , zu unterstützen . Zum
Glück ist es leichter , die Freiheit im

Jahre 1931 zu verteidigen , als es 1914

der Fall war . Heute gibt es in Europa
mehr freie Männer als 1914 . Ich als

freier Mann repräsentiere 14 Millio¬

nen Seelen , welche sich dieser neuen Freiheit
freuen . 14 Millionen neuer Beschützer Ihrer Frei¬

heit , der Freiheit der friedliebenden Nationen .

Die freien Männer von 1931 möchte ich sehen .
Vielleicht sind es jene , die in den Redaktionen

der agrarischen Zeitungen sitzen und einmal nach

der „Auflösung " der „ Liga für Menschenrecht «"
schreien , ein andernral den republikanischen freien

Leser und Rcstgutbaron mit dem Bild ,irgendeines
königlichen Mitgliedes aus dem glücklichen Henn
der Kleinen Entente erfreuen . Vielleicht sind es

jene Männer um Stribrny , die den Begriff der

Freiheit durch die Sehnsucht nach der fascistischen
Diktatur und ihrer Boulevardpresse huldigen . Oder

sind cs jene Herren , dievollundganz hinter

dem Erlaß des über Nacht durch seine „Srt : . ' - h-
kcit " ( auch eine neue Form der Freiheit ) berühmt

gewordenen Herrn Kubat stehen ? Selbständig sind
die Nationen geworden — aber die Menschen
darum noch lange nicht frei !

Wenn Herr Osusky behauptet , daß er 14 ' Mil¬

lionen Seelen repräsentiert , „ welche sich dieser
neuen Freiheit freuen , 14 Millionen neuer Be¬

schützer Ihrer Freiheit (die Rechtschreibung läßt
den Verdacht aufkommen , daß er sich vielleicht nicht
einmal um die eigene handelt ) der Freiheit der

friedliebenden Nationen " — dann kann man an¬

gesichts der europäischen Zustände , welche uns !
diese neue Freiheit gebracht hat nur . fragen : Fried - ]
liebend — gegen wen ?

Vielleicht antwortet Herr Osusky , wenn er

wieder mal wo als Repräsentant auftretcn wird

auf diese Frage . Der Igel .

Der Untergang der . Poseidon " .
W«i - hai - w« i , 10 . Juni . Wie verlautet , soll

sich das britische Unterfcebot „ Modway " mit acht

Mitgliedern der Besatzung der „Poseidon", die

sich noch immer in diesem Boot befinden , in Ver¬

bindung gesetzt haben und hofft , sie zu retten .

' Andere Mitglieder der Besatzung sollen noch in

einem anderen Abteil des gesunkenen U- Bootes

eingeschlossc « sein ; es besteht wenig Hoff¬
nung , zu ihnen zu gelangen . Nach den

wenigen Einzelheiten , die hier bekannt wurden ,

war das Unterseeboot unmittelbar in der Nähe
des Dainpfers „ Juta " aufgetaucht , dessen japa¬

nischer Kapitän den Kopf verloren und

s. ch l e cht gesteuert hätte , so daß der Damp¬
fer das Unterseeboot rammte . Ein japanischer
Rettungsschlepper wird versuchen , die „Poseidon "
zu heben .

Wie heute festgestellt wurde , liegt das

Unterseeboot „Poseidon " vierzig Meter

unter dem Meeresspiegel . Unttr solchen

Umständen sind die Rettungsarbeiten ungewöhn¬
lich schwer , so daß man annehmen muß , daß alle

Matrosen , die in dem Unterseeboot gefangen
lind , ums Leben kommen werden .

*

Wei - hai - wei , 10 . Juni . Der Zusammenstoß
zwischen dem britischen Unterseeboot „Poseidon "
und dem kleinen chinesischen Küstendampfer
„ Juta " erfolgte ungefähr 12 Meilen von Wei -

bai - wci , während , das Unterseeboot an der Obcr -

' läche des Meeres Urkunden ausführte . Das

fischer Sprache . Die eigenhändig geschriebene «
Ansuchen der Aufnahmsbewerberinnen sind i «

der Zeit vom 1. bis längstens 15 . Juni 1931
bei der Direktion der betreffenden Anstalt -zu

überreichen . Dem Gesuche sind die im § 1 der

Reg. - Bdg. Zl . : 154 - 29 S . d. G. u. V. ange¬
führten Belege beizuschließen . Ueber die Einzel-
heilen erteilen die Direktionen der staatlichen
Anstalten für den Unterricht und die Ausbildung
der Geburtsassistentinnen Auskunft .

Tischlerstreik in Königshan . In der Möbel¬
fabrik „ Koefa " in Königshan bei Trautenau , P

Montag , vom 8. Juni die Arbeit seitens der

Arbeiterschaft eingestellt worden . Die Ursache del

entstandenen Konfliktes entstand durch das ^ T' l '
tat des Unternehmens , das schon im Vorjahre
einen Lohnabbau von 15 Prozent vorgenommeb
hat und nun neuerlich darauf bestand , daß die
Arbeiter auf einen weiteren Lohnabbau von zehn
Prozent eingehen . Die Löhne standen ohncdic«
schon sehr medrig , weshalb dieses Ansinnen ab¬

gelehnt worden ist . Bor Arbeitsannahme
werden die auswärtigen Tischler '
gewarnt .

Rach 16 Jahren aus ruffischer Kriegs¬
gefangenschaft heimgekehrt . Auf dem PolizeikoM-

l

mrffariate in Berehovo meldete sich ein ge¬

wisser Albert K o v a ö, der aus der Gemeinde
Tarpy auf ungarischem Boden unweit bei

tschechoslowakischen Grenze stammte . Er gab be- l

könnt , vaß er als Soldat des Honved-Regimentes
Im Jahre 1915 in Rußland in Gefongenscha; !
geriet , daß er dann später in Sibirien arbeitete,
von wo er , nachdem in Rußland der Umsturz
gekommen war , die Heimreise antrat . An des
fowjetruflisch - polnischen Grenze wurde Kovm

sedoch angehalten und nach Sowjetrußland j #‘

rückgcschickt, wo er in B l e i g r u b e n f ch w c r

arbeiten mußte . Bor drei Jahren gelang
es

Kova « zu flüchten und so gelangte er Ins¬
geheim bis an die polnische Grenze , die cr da»s j

‘

des nachts überschritt . Die polnischen Behörde»
brachten ihn bis nach Warschau , wo er aus der

ungarischen Gesandtschaft einen Paß ausgestellt
erhielt , da er ungarischer Staatsbürger ist. Hüt- I

auf gelangte er bis in die Tschechoflowakei . Nun¬
mehr brachten ihn die tschechoslowakischen Behüt ' !

den an die ungarische Grenze , von wo so
weit nach seinem Heimatsorte zu reisen hat.

Dr . Leget zum Tod « verurteilt . In Mo«! -1
Pellier verurteilte das Geschworenengericht ®itit *'
tag in den späten Abendstunden den Arzt 2X-

Leget zum Tode . Er wurde der B e r g
i k'

tung seiner zwei Fraucu schuldig sk-1
kannt , dagegen aber von der Absicht , auch sti ^
Schwester zu vergiften , freigesprochen . Die MI
leidiger protestierten wegen deS Mangels direl^ t

Beweise . Der Verurteilte nahm das Urteil ruh>ll

entgegen .
Start vom Jungfrauenjoch . Im Rahme «

do

von dem Forschungsinstitut der Rhön-RosiittenE u

sellschast mit Unterstützung der Baseler Sektion
dck>L

schweizerischen Aeroklubs organisierten SegelM"' ,
«Spedition in die Schweizer Zentralalpen wurde .

Mittwoch der erste Start mit dem Segelsiugzo4,!
„ Fafair " burchgeführt . Der deutsche SegestlttS ^
Groenhoff startete um 14 Uhr 13 auf dem

fraujoch bei ziemlich starkem Winde . Er bescĥ
mehrere Schleifen über der Station JungfratzW
und der Jungfrau ( 4187 m Höhe > und cntfcbJWT

l

den Blicken um 14 Uhr 25 in Richtung auf d«

Niederung zu. Er ist kurz darauf in Interlaken
gelandet .

Sträflingsrevolte . Im Gefängnis in
im Teschner Gebiet hrach Mittwoch nachts

* *

Meuterei der Häftlinge aus . Mehrere GefanW:
demolierten ihre Zellen und gelangten bis

den Korridor . Sodann versuchten die McuttrE .
die Gcfängniswache zu überwältigen und sich.Az-
Weg ins Frei « zu bahnen . Die GefängnisdW!
tion suchte telephonisch um polizeiliche Hilft r '

Einer starken Polizeiabteilung gelang es . .
* I

Meuterei zu unterdrücken . Jgl
6 Milliarden werde » transportiert . |

Chicago wird gemeldet : Fast gleichzeitig
? ,

jenem Zeitpunkte , in dem zwölf Baukk
ihre Kassenschalter schlossen , wa^
die Chicagoer Straßen der Schauplatz von giEj f

Geldtransporten . Es handelte sich um eine-WW^
Überführung aus der Freeman State . Bank «JL

>

der Fürst National Bank » da sich diese be' ^
großen Finanzinstitute vereinigt hatten .

3" (

ganzen wurden aus der einen Bank zur aOK,
200 Millionen Dollars (d. s. 6 Milliarde « . E M
800 Millionen gebracht . Sämtliche

H

durch die dieser Riesengeldtransport seinen
! S

nahm , wurden durch die Polizei scharf üb «MM M
310 - bewaffnete Wächter beaufsichtig-"
diesen Geldtransport .
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RMpenplagr i « der Zchweiz . Zeit ein paar
Tage « werden , wie an » Lausanne gemeldet wird ,
die Häufet m Cutti int Kanton Waadt von
Millionen kleiner grüner Raupen , die bis zu zwei
Zentimeter lang sind , heimgesucht . Die Raupen
bedecken Dächer und Mauer » und dringen sogar
in die Wohnungen ejn . wo sie die ZPeise -
vorroic vernichten oder ungenießbar machen . Die
Feuerwehr ist daran gegangen , die Mauern und

Dächer mit einer giftige « Flüssigkeit zu bespritzen .
Die Raupen sind ' s» so großer Menge vorhanden ,
daß sie selbst kie Kanalisation verstopfen .

Ein Meteor , der Melinta ( Staat Ohio ) fiel auf

einer Farm ein großer Meteor herab . Durch den

Luftdruck wurde « die Fenster rai Umkreis von ettva

einer halben Meile eingedrückt . Ter Einfall des

Meteoriten wurde auch in einigen Städten der Um¬

gebung wahrgenommen .

Schlagender Beweis . Karl und Franz zauiren
sich ofi . Manchmal kam es dabei auch zu Täilich -

keiren , die mit große « Achen , endeten . Tic . Murrer

ßah sich veranlaßt , dem kriegerischen Treiben der

stintilichen Brüdrr mit der Drohung zu Leib « ; n
sticken : wenn - ebner von beiden wieder einmat . den

anderen verprügcite , so werde er auf dieselbe Weis «

zur Boranwwrmng gezogen . Toraufhin einige

läge Waffenftiüfwud . Bis eines Morgens Karl —

«och im Hemd — angerannt kommt : „ Mutter , der

Franzel hat mich eben gehaurn ! " Die Mutter har
leine große Lust , am frühen Morgen ein « Straf -
kampagn« zu nnlernehmen , und Meint deshalb :

Jfta , so ganz gla ^ e iche noch nichts " Da ruft Karl

im Brmstton der Ueberzeugung nach rückwärts :

^Jawoll — du , Franzel , hau ' mich nochmals ,

damit ' » dir Mutter sieht ! "

bin Bankdirettor spricht .
Welchen Verdienst veUdstui «in BonktUrektor !

Tarifanzeiger ( Wien ) : In « ine « Artikel , dcnj
«r im „ - leuen Wiener Tagblatt " veröffentlicht ,

erjähll Dr . Ernst Wosing , früherer
Direktor der Bodenkreditanstalk ,
« ar für gewaltige Anforderungen heutzutage
an den Leiter einer Bank gestellt werden . Wer !

nicht in der Lag « ist , viele Dutzende

Rächt « im Jahr auf der Eisenbahn zu

verbringen und «ine Stunde »ach d« r Ankunft
am Bestimmungsort in volier Frische schwie¬
rige Verhandlungen zu fühl ««, fei für

daz heutige Bankgeschäft im Ausland « ungeeignet .
Da « in Geschäftsreisender das ganze

Jahr auf der Tour ist und » ft zwischen
zwei Eisenbahnzügen schwierigc
Verhandlungen wegen eines Geschäftsab¬
schlusses führe « muß , wär « er als » der

beste Bankdirektor . Freilich verlangt
Mosing vom Bankdirektor noch etwa - anderes . Er

verlang l Sp r a ch« nken nt u i S, Renschen -
lenntnis und . p « rf ö nliches Auf tret « «.

Nervös oh « ; unbeweglich darf / ein Bankdirevor

. nicht sein und v » r allem darf er kein „ent - !
zückender Mensch " jein , denn ein solcher
eignet sich höchstens zum Filialleiter . Hat ein

Lankdirekior diese Eigenschaft « » ,
dann muß man ihn auch honorieren , do

bekanntlich von - öffentlichen Ehrungen
auch « in Lankdirekior nicht lebens

kann . WaR darf also « in Bankdirek¬

tor beanspruchen ? Dr . Mofing nennt

keinen Betrag , aber er zählt di « Umsätze auf , di «

bei Bemessung der Bczüge eines BankdirektorS in

Rechnung gestellt werden müssen . Erstens ist
darauf Bedacht zu nehmen , daß sich der Bank¬

direktor. nach einer relativ kurzen Zeit

verbraucht oder durch Fusionen , Li .

guidationen und technisch « A « nd « °

rungcn beiseite geschah « « wird , Zwei¬
tens muß der Bankdirektor allen Verlockungen
enkhoden sein , auf Umwegen sein festes Einsam -

men zu erhöhen , drittens •»- und das scheint das

Entscheidende — muß der Abstand zwischen
«inem BorstandSldirektor und einem Titular -

dtrektor in Honorierung zum Ausdruck kommen .

(Zitiert vom „ Prager Tagblatt ". )
& Der sacht da ? Der Herr Kollege Dr .

Moiing hat ganz recht . Gan ; recht . Kein Mensch
dm « jne Ahnung von den Anstrengungen , hie

" ns täglich bedrohen , aber bene « wir täglich

Wer ist ter WertuMe ?
Eine echt amerikanisch « PrüftmgSsnag «.

I « jeden : Fahr hält Edison eine Prüfung ab,

der von 49 Bewe . deru , von denen je einer aus

nd » m Etvikaneschen Staat und einer aus dem

«ndeSdistrfit stanmtien , einer gewählt wird , der

Kvsien Edismes ein vierjähriges Studium an

*ut «n amerikanischen College absolvieren darf . Den

Emvörter« werdet , bei der Prüfung ein : ganz «

Reihe der v. rlchicdenartigsten Fragen zur Brant -

Ortung vorpel «tt . Sie beziehen sich nicht mir auf

^istknfchafttiche Spezialgebiete , sondern wende « sich

Eigentlich an den gesunden Menschenverstand .
Ein « der Prusangsfragen in diesem Jahre , di «

der amerikanischen Oeffemiichkeir Pim Ggen «
Mnd eifrigster Diskussionen geworben ist , lomtetr :

,Mn icchzigjähriger berühmter Gekehrter , zwei

nühstr von und 32 Jahren , die 39jährige Frau
' wb Gelehrten , deren Interessen fast ausschließlich

y-iellschaftlich ^ Verpflichtungen gerichtet sind ,

^r sechsjähriger Sohn , Ihre Braut , Ihr bester
Hreurrd im gleichen Alter wie Sie , der auf wissen -

«östlichem Gebier jn den größten Hoffnungen be -

Mrgr. wNld Sie st . bst irren hungrig und durstig

■JJ einer Düfte umher . Der Borrar au Wasser und

^hrungSmüipl reicht gerade für drei Personen ,

zur noMlen menschlichen Wohnstätte zu gvlan-

gewachsen sind , vwr glaubt jemand , cs s«j ei «
Vergnügen , die Nächte durch erste » Klass «
zu sichren , wenn man an sein Luyioauw ge¬
wöhnt ist ? Solch « Leistung muß entsprechend
honoriert werden . Oder zweifeln Sie etwa
daran ! ! Zu Haufe , da sitzt die Krau , di « Kinder
und der ganze Haushalt und lvarter auf den

Gemahl , den aufopfernden Familienvater : der
führt irgendwo Verhandlungen als gewiegter
alter Tallitcr und Praktiker : Berhandtunge » ,
von deren Schwierigkeiten sie keine Ahnung
haben . Vielleicht sogar in einer fremden
Sprach «. Dazu di « Sorgen um die Freun¬
din und die kleine « sonstigen entstickenden Ab -
leickuirgen , wie Bal parö , Theaterlage , Diner ,
Bankett und was man eben so als Bankdirektor
und Wirtschaftskorhpha « braucht . Wenn man
schon kein „entstickender Mensch " fein darf , so
muß man eben ei « „entzückender Menscher ! "
sein eigen nennen , um di « Härte des Daseins
zu mildern . Oder glauben sie vielleicht , das ist
>o einfach bei einer Fusion , wie bei uns bei der
„ Boden " oder bei einer Liquidation , di « Ange ,
stellten auf das harte Pflaster ' einer , von uns
durch schmierte Verhandlungen , zugrunde ge¬
richteten Wirtschaft zu sitzen . Pi « man sich da
verbraucht , wie einem da » as Herz schwer
wird von all dem Elend , dac - man hat kommen
gesehen und dem man nur durch das bekannte
„ Schäfchen im Trockenen " für seine eigene Per¬
son entgangen ist, daS können sie sich nur schwer

London , Anifang Juni . ( Eig. Ber . )
Die in 13 Flugstunden erfolgte UeLerguoruilg

des ÄK>arlaneik durch bas Rstsenfllugboot Do X,
das am Freitag morgen in Feruonbo be Rormcha ,
einer der brvsttianischen Küste vongeloyerren Insel ,
eintmas , Hai in England bedeutend das Interesse an
den ochenon Fiaigbootplämen verstärkt . Auch hier soll '
demnächst einer jener flscgend « Giganien in Dienst
gestellt werden , und zwar vorausstchttich für den
stjmdigcn Berichr mit Indien . Di « neu « Maschine
soll das luxurÄsest « glugibovt der Wet : werden und
den deutschen Rivalen an Komfort und Leistung
übevtrefsen . General D. Loddell von der Bickers
Aviation Company , di « das Flugbo « in Souchamp -
lon nn Auftrage - es Auftfohntmimsteriums baut ,
gab ber Bresse einige interessant « Informationen

Lechs Rolls Rotzee,Motoren !

„ Große und Energie wer - en der des Do X ene -
iPrechen " , erklärte General Caddell , „ twer unsire
Maschine hat mir halb so viele Motor « und befvr -
d«rr mehr Passagiere . Sechs Rolls - Royce - M oror «
dmu Typ , „ Buj - anb " . lchstyz si. , raujenfy! PS , , Di »

dnrchschmtrlichc Gcschwiybgisttt wird 190 , die Höchst -
geschwimdigkrit Ä0 Klloineter in der Stunde errei¬

chen . Das Flugzeug kann vierzig Personen tragen ;
dazu komndt em « Besatzung von sieben Mann . Do X

ha « «, - bei seinem Oznmflug insgesamt 13 Personen
on Bord ; vier Manu mußten auf den Kap Berve -

fchen Inseln zurückd . eiben . Bei voller Bemannung
kann cs Betriebsstoff für « inen Aktionsradius vo »
1600 Kilometern mitführen . Ohne Passagier « o «
Bord würde Betriebsstoff für eine « Noa- ftop - Flug
von Europa nach Amerika mitgeführi werden kön¬
nen . Eigene Lchlafkostn sowie Aufenthalts räume

für di « Poss agier « stchen zur Verfügung : ferner ,
wird das Flugzeug eine Küche und ein geschlossines
Deck für Kopiiä « und Piloten cnchalum . Di « Me -

jchir « ist fast durchwegs aus Stahl konstruiert . Wir

hoffen , im nächsten Frühjahr mit den ersten Probe -
flügen beginnen zu können . "

Soweit General Caddell , dessen Ausführungen
in der englischen Presst atü großer Begeisterung
kommentiert wurden . '

Interview mit Profess « A. M. Low .

SaLstversünMich hat auch die Picoarb - Exprdl -
rion in die Stratosphäre zu den ausführlichsten Dis -

kuWonen in der englischen Presie Anlaß gegeben .
„Sechzehn Kilometer — so niedrig dürfen wir di «

Grenze , die der Mensch im Ballon erreichen kann ,
nicht «usetzen, " erklärt « z. B. Professor A, M. Low ,
einer der bekanntesten englischen Physiker und Mr ¬

gen . Fünf Personen sind also dem Tode verfallen .
Welche drei sollen gereitet werben ?

Aus der Beantwortung , di « diese Frag « uity
nrvr im Kneife der Bewerber nm das von Edr - lvn

mögliche freie Universitätsstudi - um, sondern in der

gesamten amerikanischen Ocffenilichkeit gysunden
har , lassen sich istteresianrr Schlüsse ziehen . ' Edison
selbst , den man natürlich auch nach seiner Meinung
gefragt har , hat lediglich geantwortet , daß man

natürlich einen der Führer retten müßte , wer » ohne
diesen di « beiden anderen Personen den Weg zur
rrttetweu menschlichen Siedlung womöglich nicht
finden würden .

Nebrreiustimmend •
haben alle , die die Frage

beantwortet haben , die junge Frau des Gelehrten
zum Tode in der Wüste vrrnrstilt . Ihr werden
weder besondere menschliche noch wisstnschafftich «
Qnaluvrrn noch gerühmt , also kann st« nach Ansicht
der Amerikaner keinen Anspruch darauf machen ,
unter die Geretteten gezählt zu werden . Roch vor

nicht allzu langer Zeit war viel von der Bergöt -
trrnng der amerikanischen Fran die Rede , di « den
Mann beherrscht , der kerne befiele Anfgobe kennt ,
als dir teils ' «echt hochgespannten . Wünsche stiner
Gattin zu befriedigen . Inzwischen sind auch dir

amerikanischen Frauen , in großer Zcchi in dos Er¬
werbsleben einge . tr ««». Ter horte Kampf der

Geschlechter um das tägliche Brm har auch drüben

eingesetzt . Ma « will der Frau eventuell Gleich¬

vorstelle «. Da verwendet man silne besten
Krafft dazu / um w> ei « Unternehmen nach dem

Grundsatz „ wir hab »' » ja dazu " , zu leiten und
eines Tages lehrt uns ein Blick ans di « Bilanz ,
daß von asten Forderungen nur unsere
Einkünfte noch gesichert sind , alle » andere

steht vis - ö - vi » de ricn . Da heißt es dann , schnell
einen Transoktionsplon entwerfe » und dann —-
na nachher heißt es eben fusionieren , liquidiere «,
sanieren - - Herrgott , das kostet Nerven und

Gesundheit —' nein , davon haben Ssi keine

Ahnung . Ter Dr . Mofing hat ganz recht . Der ,
hör ' « Sie , spricht aus Erfahrung . Früher war
der Direktor , bei der Bodenkreditanstalt — die

doch auch in hervorragenden Verhandlungen
Pleite gemacht hat — und jetzt erzählt er , waS
ein Bankdireitox für alles das , Einkommen be -

onfpruchkn darf . Ist das nicht erschütternd ?! !
Und dann kommen noch womöglich die Gewerk¬
schaften , diese sattsam bekannten Organisationen ,
um « inem auch noch das Leben schwer zu »lachen
und einem womHsilch die Anzahl der Berival -
tungsratsstellen vorzuwerfen . Bon dsijen Schat¬
tenseiten unseres Bsipusiö hört man gar nichts .
Nur von der . Höhe unseres Einkommens ! Ange¬
sichts der Höhe dieses Einkommens und unserer
sichtbaren Erfolg «, gemessen im Verhältnis zu
der immer größer werdenden Wirtschaftönot
frag « ich ehrlichen Herzens mit Herrn Dr .
Mosing : „ Was darf also ein Bankdirektor bean¬
spruch «»? "

di « zuinhmenlbc Berdimnna » ber Susi . Di « Erd -
owiostchäre erstreck » sich jedoch auf zwanzig Kilo¬
meter , und ich gllanbe , hier dürsen wir bl « Grenze
ziehen , wenn auch nur « m Ballon von ungeheuren
Ausmaßen diese Höhe erreichen kann . Es ist nalür .
iich ohne ,weiteres möglich , die Hohe von zwanzig
Kilometern mit unbemannten Ballon « zu erreichen ,
di « automatisch rogistwerenbe Instrument « mitfüh¬
ren und WifstnschasMch wertvolle Ergebnisi « her »
untcrbrinoen , ohne daß «in Menschenleben dabei
aufs Spiel gefetzt würbe . Aber Professor Piceard
hat sei « Abenteuer wohl wicht unrernomuren , nur
Nm eine Tat zu vollbringen , di « noch kein Mensch
vor ihm gewagt hot . Eine Roche der gemachten
Beobachtungen hätten von autoenvÄschen Apparaten
nicht registricrl werbe « können ; die dazu nötigen
' Instrumente gibt es noch nicht , wenn « nm fi « auch
eines Tages erfinden we,vd . Spekttchkopfich « Beob -
uchtu - gen zum Beispiel , Pi « ans der Eid - dorge -
nommrn . Verhetz leiden . tmfer der Bsiunretnigung
der untere » Atmosphäre drwch Manch , Nebel / Wol¬
ken usw . . Eirre Lat wie di « Piccarvs , mit Le «
gleichen ousgeqeichnestn Erfolg , erweitert stets di «
Grenze « WisstnjichoMchen Denkens . "

Mtt der Rakete ins Weltall ;

„ Es hat sich bereis ei « Mann bei mir geuiel -
d«t " , fährt Proftflor Low fort , ^ er mich gebeten
hat , ihm einen Apparat zu konstruieren, Wit dem
er ßwnstnal so hoch ausstetgen will a>lk Piceard . Ich
soll ihm eine Rakete en - twensen , mit Sauerstoff -
bchäftern und cknenr Fallschirm , doaniit er wisder

z>rt Erd « zurückkomnien kann . Theoretisch fit dieses
Projekt ausführbar , und Borversuchr auf der gan¬
zen Welt haben gezeigt , daß sich Wege zu seiner
Durchführung finden lassen . Die alten Pläne , den
MorS oder den Mond oder ein arideres Gestirn zn
erreichen , scheinen wieder aufznstben . Ne mögen
Nkildrrmontfich und nndnrchfnhrbar sein — aber es
fit sicher , baß die ernsthafte Wissenschaft aus der -

iorrsien Ideen Nutzen zu ^chen vermög . "
Auch die enrfifichen Behörden zeigen großes

Interesse an Pticcards Ergebnissen . Das nreteoro -

logfiche Institut des Lnftscchrtininfiterinms wartet
mit Bpvnnnny darMs . ES teilte mit , daß es selbst
viel « Bollimoilfftiegr zu Beobachtungsqwecken durch¬
führe : BallonS , di « mit «utmnotfichen Instrumenten
ausgerüstet find und nach Erreichen einer bestimm¬
ten Höhe absteiaen . werden von Zeit zu Zeit <öbge -
sufstn . Sie konnten aber bisher nur zwölf Kilo¬
meter erreichen . —rg —

- . - rechligung gewähren , will obsr Äs Kompensation
dafür von den Ritterpslichten , di « man bislang
ohne Murren auf sich genommen hat , entbunden

sein .
Am häufigsten laittete die Antwort aus dem

Kreise der Kandidaten aus di « zur Diskussion ge¬
stellte Frage wie folgt : Der gleichaltrige Freund ,
ber auf wisstnschaftkichem Gebiet zu großen Hofs -
n - ungen berechtigt , die Braut und der sechsjährig «
Knabe des Gelehrten müssen gerettet werden . Nur

ein einzig « hatte den Mur zu bekennen , daß er sich
selbst unter dst Geretteten zählen würde .

Der Direktor , des New Hockstr Amerikanischen
Ra. turwifst «lschaffiichen MusiumS , den ein Jouv »
«ollst interviewtk , schloß sich der Meinung Edisons
on , daß einvr der Führer gerettet werden müßte ,
imd zwar würde er berechtigstrwefie als den Wider¬

stands fähigeren den Jüngeren wühlen . Don Knaben

msizunehmen hält er für zwecklos , weil eirz so
kleines Kind de»r großen Strapazen doch nicht ge -

loachsen sein würde . Dagegen stand auch er ans dem

Sraudpunkr . daß der Freund dos Befragten gercnet
werden müßt « , und zwar nicht um der Frvundfihoft
willen , sondern wegen der Leistungen , die man auf
wissenschaftlichem Gebiet noch von ihm erwarten

könne und wie olle ander : » würde auch der

Musiuu ^ d rektor seine eigene Braut zu den Gc -

rieten Zahlen . R St .

Genosse « ! avsgesetzt für

» je Berstveitung » » » serer . »citnitg agitieren ^

Setzt euch überall für unsere Parteipreflt
et « . I « » aS Heim ve « Arbeiters gehöret » le

Arbeiterpresse . Dar « « ,

lSenosseuu . Genosiinnen

Geriditssaal

Sin „Knnlleffekt " .
Tas tragikomssche Attentat . — Eine Anklage

«ach dem Sprengstoffgesctz '

( Prager Schwurgericht . )

Prag , 10. Juni . Beubreche » gegen das

Sp rengst offgesetz , bas den unbefugten Be¬

sitz, Berkaus ustv . von Sprengstoffen aller Art
unter Sicafe stellt und l . «»besondere 5 bis 1V Jahr «
Kerker und mehr anvroht , wen « Lebe « , Ge¬

sundheit und Eigentum anderer . Personen
in Gestchr gebracht wurde , sind bei uns nicht « den

häufig . Heute , hasten die Gvschworeu « über emw »

solchen , und zwar recht merkwürdigen Fall zu
urteilen . Und das kam so:

Bohumit Novak , ein 46jähriger Bergarbeiter
aus dem Dörfchen S rby im Moduoer Revier ,
war gegen Ende 1987 ans dem Betrieb der Grube

^ Schoelier " entlassen worden . Er inacht « für
seine Entlassung die kommunistijche Majorität des
Betriebsrates verantwortlich , «il - der . er nicht i «

besten Einvernahmen lebt «, da er seinerzeit aus vor

kommunistischen Organisation ansgetveien war .

Die Anfeindungen der Kommunfi ' ten waren um so

schärfer , als er durch ei « Heirat in den Best »
einer Gemischtwarenhandlung zÄ « n -
men ivar , die von der örtliche « Filiale des komom -

nistischen Konsumvereines „ Bsoln " heftig be¬

fändet wurde . Man mach « überall die stänlste
Propaganda gegen ihn , so daß er sich dopeplt in

feiner Existenz bedroht fühlt «. Der verärgerte
Mann beschloß , «ine recht wirkungsvolle „ Demon¬
stration " zn nnternelhme « , „ um die Aufmcrl - .
samkeit der Oeffentlichkefi auf seine Nottage zu
lenken " . Er nahm ei «e Dy na mon - S p r e n g-
Patron « im Gewicht von SO Gramm , di « er ein¬
mal aus der Schicht mit hefingebrscht hart «, ver¬

fertigt « sich solist «ine Zündkapsel dazu , indem
er aus einer Browning - Patrone das Geschoß ent¬

fernte und ein « Zündschnur in der Putverladung
befestigte , packte diese primiiive , - Höüenmaschine "
in « inen Sack und begab sich - ins Wirtshaus . Dorr
trank er sich « ine « kannibalischen Mut an und auf
de « Heimweg warf er , nachdem er die Zündschnur
angezünbm haste , das gvnq « Paket in die Dach¬
rinne des Hauses , wo di « „ Bdeta " ihr « Räume

hat , und stvar an einer Stell «, wo , wie er

wußte , niemand wohnt « , sondern , nur

Kontzlcien und ' Magazine waren . Es gab « inen

furchtbaren Krach , Dich und Manern würde « ein

Wenig beschädigt und «in « Reche Fenster in der

Nachbarschaft zer,fchlckgen . Das wür am 2. Fe¬
ber 1988 um 1 Uhr nachts .

Dos Dörfchen ' Srby hat « sein « Sensation uud

die Kommunisten freumt sich innigst über die

prächtige Reklame , die ihnen da gemacht wurde .

Der Löter wurde nicht eruiert .

Trotzdem begann für Novak «ine böse Zeit .
Er hatte unbedachterweise zu- seine « Freunde
Bit in von seinem Vorhaben gesprochen und dieser
kam nach jener kritischen Nacht denn auch prompt
• mit vicstagendem Augenzwinkern z » ihm . Nova !

verswnd und gab ihm 1000 X Schweigegeld , bald

darauf weistre MO X, Aber der „ Freund " ver¬

stand , sei « Geheimnis aufs Beste auchzubeustn .
Beide waren passimierk Karirifipieftr nech Novak

übernahm nun die Berpstich »,nx , gegen den Freund
Bitin stet » zu verlier » « . Mr Wett wun¬

dert « sich über da » u- nglaulbtiche Kavtrnpech -dch

sonst ' o tüchtigen Spieker » , ldbotd er mit Bin «

spielst . Neber 30 . 000 Kronen hak der Fremed
bis zum Dezember dr » BorsahreS aus diese Weise
erbeutet . Als aber riumul , « m 1V. Dezember ,
Novo ? auf diese Berembavung vergaß imd Belin

rineS Abends 78 K verlor — da ging der brave

Mann hin und zeigst ihn « n . . .

Dir Zeugen sagte « bei der hruftgen Brckhond -
luug aus , der Schoden aus den zerbrochen «« Fen¬
stern usw . sei bereits gutgemacht . Der Sachverstän¬
dige , ObstA , Krnpak , erWr - st die Höllen¬
maschin «" als ziemlich harmlos . 50 Gramm Dyno¬

mon ist etwa die Haide novmale Sprengladung .
Nur in adlevnächster Näh « der Patrone
hätte ein Mensch zu Schaden kouMen können , da

st « in freiem Ranm explodierte . Nowak hat a-ssv

wirklich nur Lärm machen Wollen , da er ja al »

Bergmann di « Wirkung der Patron « aena » kannst

Ein . BnbenfÄck , stchecklich! Ein schlechter Streich !
Der Staatsanwalt bat dir Geschworenen in -

ständig um Bejahung d«r Schuldsrage und be¬

schwor sie , sich nicht von Gefühlsmomrnstn leiten

zu lassen . Es sei «in terrvrIscher Akt ge¬

wesen und erfordere streng « Strafe .
Dagegen dankst der Verteidiger Dr . Mell an

stimm Schicksal , daß stin « Jugendzeit nicht in di «

heutigen Tag « Mall « n sti . Er g«dachst ber

Puld « rfrösch « und ähnlicher beliÄstr „Riten¬
tat «", di « mit «in paar Ohrfeigen liquidster wurden ,

während man heust einen Fall , der fraglos in diese

^Kategorie von Jugendstreichen gehört , . zu einem

B« rbrech « n machen will , bas mehrjährig «
Kerker st ras « Nach sich zieht . Et bnr di « Ge¬

schworenen , sich dststr Verantwortung bewußt ; «

stin . Di « drei Jahre Angst und Ausbeutung feien

genug Straf «. für den Ang«klagten gewesen .
Di « Geschworenen schlossen sich denn auch dststr

Anschauung an und verneinten mit 9 Stimmen
dst Schuldfrage , worauf der Vorsitzrube OTR . R n .

v o t n y, das sretsprechende Urteil verkündetc .

Immer höher !
Do X soll übertrumpft » erden . — Piccard - tzcho in England ,

« n » euer Mars- Prosefsor .
teorologrn , kürzlich einem , Reporter . „ Der eiuzige
Faktor , her die Stt - Wfvhigstft begrenzt , ist allein
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Ein gutes Los
ist das Los der ?sl . Klassenlotterie !
Ziehung der ersten Klasse der 25 . Lotterie schon am 16 . n . 17 . Juni .

Das deutsche Kind gehört in die
deutsche Schule !

Die letzte Volkszählung Hirt ergeben , daß die

Zahl ter Bewohner von Groß - Prag , welche sich

Mn Dsutischtum bekennen , von 30 . 000 auf 41 . 000

gestiegen ist. Em erfreulicher Beweis für die zähe
Lebenskraft des deutschen Momentes * in Pr «g,

welches durch dieses perzenniell so gcwaluqe An¬

steigen die Hokfnmngen und Befürchtungen aller

jener entschieden und beweiskräftig Lügen straft ,
di « denn Deu tschtum von Groß - Prag kaum noch

20 Jahre Lebenszeit prophezeiten . Unter diesen
41 . 000 Deutschen sind nämlich auch einige Tausend

deutsche Kinder, . welche , wenn deutsch erzogen und

unterrichtet, , die Gewähr bieten , daß der gegen¬

wärtige günstige Stand des De- utschvums in der

Stadl auch für di « Zukunft erhalten bleibt .

Dazu nun , deutsche Eltern , köim : und müßt

Ihr das Eurige beitragen , indem Ihr Euer « Kinder

nicht nur gtt Hanis « deutsch erzieht, - sondern auch in

deutsche Schulen schickt Es ist dies die

heilige Pflicht - aller derjenigen , dir » dem deutschen

Kultrurkrcift angehören , «ine Pflicht gegenüber dem

Prager Deutschtum insbesondere ; aber auch ihren
Kindern erschließen sie durch den harmonisch z,u -

fommewwirkenden erzieherischen und bildenden Ein¬

fluß von Wernhaus und Schule die Pforten zu

einer vsichen Kultur , di « in Geist und Seele a-uf-

genomimen zu haben , nicht nur einen intellektuellen

und seelliilchen, sondern auch einen hohen praktischen
Gewinn für . das Loben bedeutet . Dazu ist es aber

notwendig , daß der gesamte Bildung ^ a - ng des

Kindes deutsch sei. Darium wechselt nicht mit den

Schulen in • nationaler Beziehung ; redet Euch nicht

ein , daß das Kind ja deutsch von Haus aus ist und

auch z>u Hause diese Kenntnis durch Deutsch¬

sprechen und Dcutfchkasen erhalt « und steigere , so

daß es — wenigstens für einige Jahre — zur

besseren Erlernung de - Tschechischen tschechische
Schütten besuchen könne . Die Kinder , mit welchen
« in solches Experiment gemacht wird , hören bald

aus , auch zu Hause deutsch zu sprechen tmd zu

lesen . Auch in den deutschen Schulen ist dafür

getsovgt, daß die Kinder von theoretisch und prak¬

tisch gut aukoedildeten Lehrern im Tschechischen
mit Erfolg unterrichtet werden . Ueterdies begehet

Ihr durch den Wechsel zwischen deutscher und

anderssprachiger Anstalt ( auch die jüdische Schul «

gehört zu den tschechischen Schulen und die Bevor -

xüKmg d«r französischen oder englischen Schul « ist ,

gelinde gesagt , «in « mondäne Torheit ) auch in päda¬

gogischer Hinsicht ein Verbrechen an der normalen

Entwicklung Eueres Kindes . TaS deutsche Kind

o«hört in die deutsche Schule , und zwar für di «

ganz « Dauer der Schulbesuches . Dos

laßt Euch gesagt iem , deutsch « Mtern von Grotz -

Pnrg , und darnach handelt , indem Ihr Euere

Kinder in di « deutschen Schulen dieser Stadt « m-

schraihen laßt . Di « Einschreibungen finden regel¬

mäßig nur am 28 . und 27. Juni statt ; Anmel¬

dungen werden schon von haute ad in den Divek »

twwÄanHleien der ' einzelnen Anstalten entgegen¬

genommen . Eltern , welche am 26. und 27. Juni

schon außerhalb » Prags weilen und zum Zweck « der

Einschreibung nicht Herkommen können- , mögen di «

Anmeldung schriftlich derart besorgen , daß sie läng¬

stens am 27. Juni in der DircktionÄanzlei em »

kr-isft ; sonst können die Kinder nur mit Bewilli -

gmng des Ministeriums ausgenommen werden auf

Grund «irres gestempelten Gesuches . Diel « Kinder

zählen für die Erhaltung und Neuerrichtung von

Klaffen nicht mit .

Daß di « großen Radrennen , die verschiedenen

Sechstagerennen »und di « intornationalen Boxkämpfe
der bürgerlichen Sportwelt so gut wie gar nichts

mehr mit wirklichem Sport zu tun haben , sondern

ausschließlich von kapitalistischen Profitiirte ressen

bestimmt und geleitet werden , dünste allgemein be¬

kannt sein . Ebenso durfte Klarheit darüber - herr¬

schen , daß di « jeweiligen „ Kanonen " dieser Wett¬
kämpfe " in einem ni «hr oder minder engen Ber -

häftüis zu ihrer ,Jjrma " stehen , d. h. von ihr

unterhalten werben, . - um auf den Benanstaütungen
fiir das Unternehinen R« tlome zu machen .

i Dagegen waren di « Beziehungen zwischen

Sport und Industrie beim Tennis , beim weißen

Sport , bisher noch sehr dunkel . Erst die Angelegen¬
heit des deutschen . TetmiKmeistd- rs Prenn , der vom

Tennisbu - nd suspendiert wurde , bracht « Licht in di «

Dunkelheit .
Do wünscht ; nänltickr vor einiger Zeit di «

Tennisschläger,firma Haurnrcr , daß Herr Prenn ,
k« r - ja bekanntlich zur allerersten Klass « gehört und

infolgedessen auch ein gutes Werbemittel ist, aus -

lchiieftilch mit ' ihren Schlägern arbeit «. Herr Prenn

sagte auch zu . äber unter der Bedingung — und

damit wird die Sache beachtenswert —, daß man

ihn in ter Berliner Generalvertretung der Firma

Hammer beschäftig «! illvbentei bemerkt , ha-t Herr

Prenn « inen Beruf ( Bauingenieur ! ) und geht ihm

io nach , daß er manchmal monatslang außer Form

komnit , waS sich
’

andere Tenuiscracks nicht leisten
können , denn ihr Beruf ist ihr Amateurisurus .

Also Herr Prenn wollte nicht nnLonft für Hammer

werben , sondern verlangrc als Preis einen Brr -

lrererposten in Berlin . Aber die Firma Hammer

Wollte Pr « nn nicht in - di « Gencralvertrerung auf -

«ehmcn , Prenn wollte wirdeuum nicht nur Anrbos

für Hanimer sein . Kurz und gut , mehrer « Ver -

trags «ntwür - fe zersprungen und Prenn spielte be¬

reits «isrig wieder nvit den Schlägern . anderer Fir¬

men und warb " damit für deren Erzougniffe . Die

Finna Hcwrmer , die hierüber selbstverständlich
wenig erfreut war , ließ daraufhiu all « Verbindun¬

gen spielen und bracht « einen Artikel im der Sport ¬

artikel - Zeitung gegen Prenn . Dieser widersprach
der Behauptung , für die Benutzung der Haamner -
schläger Geld verlangt zu haben . Hammer klagte

wegen Verleumdung und Prenn wurde verurteilt .
Soweit die „Angelegenheit Prenn " , die wi « der

einmal ganz deutlich die enge Verbundenheit des

bürgerlichen Sports und deffen repräsentative Ver¬
treter mit der Industrie zeigt . Dieser Fall weist
mit aller DeMichkeit darauf hin , daß di « Tennis -
komoncn mit irgendeiner Schläger ^ oder Ballmarke

sozusagen „verheiratet " , sind . Wo di « Spieler sürd,
dort müssen auch ihre Schlager und Bälft sein .
Dies « ^Verheiratung " zwischen Spieler und Ball

hat dazu geführt , daß Deutschland im Augenblick
der belebteste Schauplatz eines erbitterte » Tennis -

ball - Fükzuges ausländischer Mächte geworden ist.
Die beiden Hauptbowerbcr stnd die englischen
Gnmmikonzcrn « Dunllop und Dlazenger , di « in den

englischen Kolonien riesige Gummiplantagen be¬

sitzen - und infolgedessen den deutschen Ballsirmen
finanziell weit überlegen sind . Schenkt die eine

Firma eippm deutschen Durnier 100 Dutzend Bälle ,

so gibt di « ander « 500 Meter . Zeltbahnen . Die

Fir - men führen Krieg und die Kieler bekommen

di « Kriegskosten .
Di « beiden Konzerne versuchen nun , sich durch

ihr « Verbindungen mit den Europäischen Tennis¬

verbänden und den Tenuismeistern gegenseitig
kaputttzumachen . Und wirklich , diese Verbindungen
sind , soweit man ste übersehen kann , außerordent¬
lich fest und sicher . Man bedenke nur einmal fol¬
gendes : Der Generalvertreter von Nazenger für
den Kontinent ist — der belgische Vorsitzende des

Internationalen Tennisverbandes ,
'

De Burma « .

Und der europäische Dun- lop - Divistonär ist der alt «

austrolijche Crack Fisher . In Deutschland vertritt

Herr Prenn , in Oesterreich Meister Madej- ka und in

Frankreich Meister Cochet den Dunlop - Konzern .
Und sie spielen alle nur die « ine Schlägermarkt
und den einen Ball . All «, Austin , Tilden , Auffem
und all di « anderen . Jeder ' ist mft seiner , Marke ,

d. h. mit seinem Konzern verheiratet . J ^ der ' ar¬

beitet für sein « ,Ainma " und kann nmr mi : deren

Artikeln spielen — es fei denn , die Konkurrenz
mache «in verlockendes Angebot .

Und dies « „Heiraten " mit der Industrie , dies «

schnöden Schacheryeschäst « mit den Vertretern des

sonst so arg bekämpften ausländischen . Kapitals ,
gehen all « unter dem Namen , - Sportbewegung "
vonstarten . Wahrlich , ein feiner „ Sport " und ein «

noch seiner « . Mdwegung " .
Max Wci ' nheber .

Kunst und Wissen

Wochenspielplan des Reuen Deutschen Theaters .

Donnerstag, ' um halb 8 Uhr abends : ,M ob i n-

sonade " ( S«ricwsprmrg 197 —8) . Freitag um

halb 8 Uhr : Calderon - Feier : NeueinltMert :

„ Der Richter von Zalamea " ( 196 —4) .

Samstag , 7 30 Uhr : „ Cavalleria rusticaua "
— „ Bajazzo " ( 198 —2) . Sonntag , 7. 30 Uhr :
„ Roxy schiebt Kulissen " ( 199 —3 ) . Montag ,
7. 30 Uhr : „ Fidelio " ( 200 —4) .

Wochenspielplan der Kleine « Bühne . Don -

uerstag - um halb 8 Uhr abends : „ Cocktail " .

Freitag , 7. 30 Uhr : „ Roxy schiebt Kulissen " .
Samstag , 7. 30 Uhr : ,Moxv schiebt Kulis¬

sen " . Sonntag , 7. 30 Uhr : „ Cocktail " . Montag ,
7. 30 Uhr : - >,Fee " ( Bankbeamten l ) .

Aus der Partei

140 neu « Parteimitglieder tm Bezirk Fvei »

watdau ! Aus Freiwaldau wird uns geschrieben :

Unser « Bozirkso - rgannätion hat durch intensive
Werbeartbeit im Lause der ersten Monate dieses

Jahres 140 Parteimitglieder gewinnen können und

3 neu : Lokalorganisationen errichtet . In einem

Gebiet «, dessen Parteiorganisationen nach der

S-pa- ltuiig fast restlos von den Kommunisten über -

nonvmen wurden , diese aber im Lause der Jahr «
immer mHr und mehr abwirischaftelen und damit

der Häkenkrauzbowegung und dmr Klerikal ismus

dxn . Boden geebnet haben , in einer Zeil der schwer¬

sten" Wirtschaftskrift , die auch aus der Arbeiterschaft
Westschlesiens lastet , kann dieser Zuwachs an Mit »

olirdern als «in schöner Erfolg bezeichnet werden .

Aber nicht di « bloße Feststellung dieser Austvävts »

cn<wick- lung ist es , die uns - mit Befriedigung ersüllt ,
a«. ' s vielmchr di « Tatsache , daß aus dieser Auswärts -
entwickluug in der wirtschaftlich schweren Zeit das

Peaftändn - is der Arbeiterschaft zur Politik der

Partei und das gestärkte Vertrauen zur Partei

überhaupt zu ersehen ist. Mit den : derzeitigen

Startde der Mitglieder unsever Bezirksorgawisation
wurde der Stand der Mitglieder der KP6 . in

ihrem ganzen Schönberger KreiSgebiete bei weitem

uborhalt . Ties « Tatsache illustriert den vollständigen
Barrkrott der Kommunisten auch in nuferem Be -

zirke . . Für uns bedeutet dies « Entwicklung die feit «

Zuversicht der U«berw ! uvung der kourmunistffchen
Bewegung und di « Hoffnung , daß am Ende aller

Kämpfe um die Seel « des Arbeiters stehen wird ,

de « Sing der sozialdcnwkrotischen Bewegung .

Jugenvbewegung .
Rote Falke ». Samstag - Sonntag :

Nachtwvnderung zu den Suchdoler Felsen . . Ab¬

marsch : har ' b 4 Uhr von der Endstation der 7«r

Elektrischen in Podbaba . Sonntag nachmittags
Zusammentre - ffen mit den Kinderfreunden . Mit¬

zunehmen sind : Badeanzug , Decke , Eßgeschirr ,
Ball . Zelte nicht vergessen ! — Bei schlechtem
Wetter : Samstag nachmittags in der Ge« .

Spiel - und Singstunde . Beginn halb 4 Uhr . Sonn¬

tag , nachmitags 2 Uhr , Verein , deutscher Arbeiter .

Sozialistische Jugend , Prag , Grupp « l . Die

Proben der Mustkgruppc für den Miisikabeud am

Mittwoch finden wie folgt statt : Mandolinen¬

grupp « : Freitag 8 Uhr 16 abends ; Montag
8 Uhr abends ; Dienstag halb 7 Uhr abends . —

Streichgruppe : Montag viertel 7 Uhr

abends ; Dienstag halb 7 Uhr abends . — Zutritt

zu diesen Proben haben bloß Mitglieder der Mnisif -

gruppe ! Achtung ! Sollte es einem Mitglied der

MufÄgruppe unmöglich fein , kommenden Mittwoch

mitzuwirken , so muß noch diefe Woche Genoss «

Wobfert davon verständigt werden .

Krnverfrerrnve HZrag .
Sonntag , de « 14 . Jnni , Tagesaus¬
slug nach Rostok . Treffpunkt um 7 Uhr
früh bei der Remise im Baumgarten .

Vereinsnadiriditen

Arbeiter - Turn - unv Sportverein Prag .

Turnsahrt nach Nhrineves . Anläßlich
des 23jährigen Bestandes der DTJ . Uhki -
neves findet Sonntag , den 14 . Juni ,
oin Kreis - Turnfest der DTJ . statt ,
an dem unser Verein aktiv teilnimmt .

Abfahrt : 7 Uhr früh , Weinberg « Bhf. ; Zufam -
menkunft halb sieben Uhr . Fahrpeis ; Hin
Und zurück ohne Leg . 8 Xö , mit Leg . die übliche

Ermäßigung . Mittagessen zu 6 Kd im Bolks -

haus . Jene Genaffen , welch « schon Samstag fahren
wolle », Müssen dies bis spötestens Donnerstag dem

Genoffen Schroder melden . Alle übrigen proletari¬

schen Organisationen sind zur Teilnahme eingeüaden .

Der Film

Schwejtprolog .
Der letzt « Boheme .

Als größtes Ereignis der unterstützungs¬
hungrigen heimischen Filmproduktion wird für die

kommende Saison der Schwejktonfilm ange -

kimdigt ; man hat vorläufig « inen Borreiter vom

Stapel gchaffen : ,Der letzte Bohtzme " ist in

den Augen der verantwoMichen Filmerzeuger
jener Jaroslav Haöek, deffen Genie di « Welt ein «

der prächtigsten Satiren , den besagten Schwejk ver¬

dankt . Was Violen Kämpfern mit Kraft , mit Tem¬

perament, . Klugheit und Waffen im Streit gegen

den Krieg nicht immer geglückt ist , das hat dieser
Mann Mil eiirem Mal erreicht : er führt den Mili¬

tarismus ad absurdum durch die Kraft seines

ünäüÄAschfichen Humors . Der SHwejk ist Gemein¬

gut aller Europäer geworden , er wurde in fast alle

Sprachen übersetzt und stark , wie Haäek gehungert

hat , so stark verdienen jetzt die Hyänen fremden

Könnens , von Max Pallenberg angefangen , an

feiium Geist und Witz. Warum nicht auch an

smnem Leben , an dieser Kette von Schmutz , den «ine

niemals »erftehenbe und fast innrer niedrig den¬

kende Mitwelt in seinen Weg gcwovftn hat ? . So

haben sich di « Herren in Firma E. A. Longen

und Josef Neuberg gefragt und die positiv «

Antwort von der Senorftlm plus Elekta erhalten ;

bitt « also mein « Herren , « u Lebensbild dieses

Menschen , den man zeitlebens mit paar Kronen

gerade vor dem Verhungern bewahrt und dem

Alkohol um so sicherer überantwort « hat — er

schrieb nämlich als Betrunkener fein « besten Er¬

zählungen — bitt «, meine Herren , gegen den

nbliichen Vortrag , mit guter Tantidme , aber unter

BerückAchiigung , - dcS Publ- ikumsgelchmacks"; Sie

wiffen doch , ein paar Tränen gehören zu einem

rechten ' Film , nur nichts allzu kämpftrisches , nicht ,

daß Ihnen etwa «infäll -l , diesen Ha Zeit als Vor¬

ächter der Gesellschaft zu zeigen , nein , machen wir

aus ihm « men brav weinenden Vater , der sich nach

- Familienleben sehnt ; man kann ihn sa als besseren

WAden - schildern , der der Fa - mKie überlegen ist,

dann aber soll die Familie nicht aus di « Familie

des Bürgerrums geze -ig! worden , sondern hübsch

lächerlich ; denn diese Lorite kann man schon auch

als Letzter Boheme " übertreffen ! So ist der be »

danernSwerte HaLek vom Schwejk über Longen,

Neuberg u. Co. auf den Tonfilm gekommen , so

konk - uvriert er mit dem „finging fool . . . . " in

tschechisch. Sein Bub heißt Riia , außerdem zieht. !

er dann ins Feld und liebt eine Gouvernante im

Moment der Abreis « — ist bei der Großlicht
noch unverständlicher , trotz ihres hübschen Gesichts !

Es sei also hier einer der besten Tschechen vev -

te - idigt gegen die Unverfrorenheit , mit der ihn ein «

sinnt oje Fftm - machc in den Sumpf der Unveistäud -

Unentbehrlidi
Mir Vertrauensleute und Helfer der

Arbeiterfürsorge
sind die . . Merkblätter fflr FfirsorzehinktionSre “

Bisher erschienen

Nr« I. Richtlinien för Flrsorsefunktlooäre . 11. Teil .
Nr. 2. Fürsorge und Gesellschaft . Von Heinrich Hsrget .
Nr. 3. Arbeiter - Fürsorge und Fürsorge - Einrichtungen . Von

Theodor Schuster .
Nr. 4. Arbeiterbewegung und Arbeiterfürsorge . Von Josef

Hofbauer .
Nr. 3. Aufgaben der Arbeltertürsorse . ( Kampf geten Tu¬

berkulose . Geschlechtskrankheiten und Alkoholismns . )
Von Dr. Arnold Höllischer .

in Vorbereltnnft :
Nr. t . Sozialhygiene und Arbeiterfürsorge . Von Dr. Theo¬

dor Gruschka .
Nr. 7. Gewerkschaft und Arbeiterfürsorge . Von Ant' ie

Schüler .
Vie Merkblätter sind zu beziehen durch deu Verband

. . Arbeiterfürsorge ** Geschäftsstelle

Prag II. . FOgnerovo ntm . 4.

Holl Eudi Rat bei uns !

Die Arbeiterfürsorge Ist die organisierte Selbsthilfe des
Proletariats !

Dem Klassengenossen soll 4urch den Kiassengetsossen Be¬
holfen werden !

Gründet Bezirksvereine ! Werbet Mitglieder I

Helft der ArbelterfOrsorge !

nisfts gezogen har ; wc- nn man schon von allem

Leid absieht , das die Welt dem Genie angetan Hot
und das wir alle verantworten müssen , weil «s

heute nur noch ärger ist , wenn man . dem in der

sDefif «nÄichk«ir als Macht anftretenden Äui - lur -

rulverstanb um des lieben Friedens willen keine »

bösen Willen vorwirft , eines muß man wohl auch

von Jiilmle - uten oerlangeu dürfen : daß . sie
nämlich einen so gewaltigen Menschen nrcht zum

Objekt der naiven Instinkt « machen , an

die immerzu appellieren , ihre traurig « Sendung
geworden zu sein - sche-mt; wenn schon an , Hasek
verdient werden darf — was «in « so mangctchaft «
Gesetzgebung leider nicht verhindert — dann

wenigstens in geistigem Ausland !
Was konnte da der

‘
Regisseur Jnnemanu

tun , wenn er den Platz nicht einem willigeren
hätte räumen wollen ? Er stellt den Schauspieler
R a » i sov in gutes Licht , er Hal in den Anfangs¬
bildern von Dovveriko , dem Ukrainer , gelemr , ?r

kann ejn-ige BorstandtlbiDer mit klarer Realistik
zeigen , es gelingt ihm im zweiten Teil , da HaSek
bei „Großgimndbesttzers " Lehrer wird , sogar anzu¬

klagen und den Menschen zu zeigen , er mußt « über

leider das HMsllose Schlagersrngen , die endlosen
Dialog « mit Gaffenwitzen bestechen laffen . Wen «

HaLek auch hier menschliche Augenblick « zeigt , ist eS

der brapen Leistung des Sa8a RaSilöp zu

danken , der schon äußerlich erstaunlich richtig

ch' irks: «r singt di « Weisen des Herrn B« nzS mit

Humorinnerlich wird ihm dabei wohl , wie uns ,

zum kotzen — er macht di « äktesten Graselwitze mit

Begeistsrung und tvoint sogar , gang nett . Nur sein «

ftlötzlliche Lieb « zur Gouvernante d« S Frl . Groß -

lich - t , Pi « zum eigenen Wohl und dem des hei -

Wischen Fftms im GiMauisen von Berkin pM
schwinden dürfte , kann . er . nicht glaubhaft machen ,
Rehen ihm gibt es einen herzigen Sonnp^boy,
namens Rensky und sonst noch Menschen , di «

scher die Leinwand wandeln ; es ist nicht immer

ünert - rägkich , abet zu irebenfächlich ; die Musik des

Herr « Jara BeneS ist vollkommen unbedeuicnd :

besonders tragische Szenen versucht der Meister mit

em wenig Klavierklängen zu untermalen , seine
Lieder find von anöderider Sentimentalität und

gar wicht einschlagend . Außerdem bleibt immer die

Frage ungolöft , wo man viele Kleinigkeiten "
schon Ähnlich gehört hat ; harmllos « Kneipen ! !chlager
und ein weiches Mschiedslicd — figuriert auch als

Wi«genli <d«I —. dürften zu schwach sein . Sollte

das tschechische Boll — was wahrscheinlich ist —

von dem Menschen Haöek keine Ahnung haben,
dann dürft « der Film gefallen ; ' man hat auch a>us

gleichem Grmnd bei der Promiere viel appläudiert .
Walter Lu st ig .

Literatur

Wester monds Monatsheft « . Es , ist wieder

scksver, jdem reichhaltigen Inhalt der Juniuumm «
von DeftermamrS Monatsheften in einer kurz «»

Befprechung gerecht zu werden . Zu - en brennend '

sten Problemen der Gegenwart nchnren zwei Artikel

Stellunh , die besonderes Sntereffe beanspruche »
dürfen . Wir meinen di « Abhandlung von Torman »

. ^KonfunkNur und Krisen " und den hiermit in

einem gewiffen Zrffarmnenhang stehenden lebendig

gcschriek «>«n Artikel von Philipp »Spionage i »

Handel und Industrie " . Ernst Mechcrt . bringt
in dem Heft sein « flott hingoworf «ne Novelle

„ Demetrius " . Di « vielen Bchücher der Schweiz
wird di « Beschreibung von Land und Leuten Grau¬

bündens inteireffieren . An wichtigen Artikel - n hebe »
wir noch hervor : Bviatländer „ Motorlos in de »

Lüften " , Müller - Neudorf „ Frauen auf dem Balkan *
und eine sehr lesenswerte Abhandlung mit bunt « ?

BAdern üdvr den Maler und Bildhauer Gehget
von Adrion Lukas Müller , während Dr . Willian «

Cohn « inen ebenfalls reich mit Bilden » geschmück¬
ten Artikel über die moderne japanische Malerei

dringt . Wie immer werden di « dramatische Rund¬

schau , her Regendo - gen und di « literarische Rund¬

schau besonder « Auftnerkfamkeit finden . Das Hest
ist in jeder guten Buchhandlung zum Preise vo »

RM . 2, — erhältlich . Auf Grund einer Abkommens

mit dem Verleg hoben unser « L«sc >r das Recht , ei »

früher erschienenes Probeheft zu verlangen .
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